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Biozentrum eingeweiht 
Zur Eröffnung des Biozentrums, in 
dem die Fächer Pharmazie, Bio­
chemie, Lebensmittelchemie, Mi­
krobiologie sowie Teile der Zoolo­
gie und Botanik zusammengefaßt 
sind, waren am 14. Januar 1994 
rund 300 geladene Gäste zum Nie­
derurseler Hang gekommen. Sie 
waren eingestellt auf einen feierli­
chen akademischen Festakt, wur­
den aber zunächst mit lautstarken 
Protesten von Studenten konfron­
tiert (siehe hierzu auch den Kom­
mentar des Universitätspräsidenten 
auf dieser Seite). Vor allem gegen 
den hessischen Ministerpräsident 
Hans Eichel richtete sich der stu­
dentische Unmut. Eichel, der sein 
eigentliches Grußwort nicht halten 
konnte, versicherte, daß es in 
Hessen keine Sanktionen wegen 
langer Studiendauer geben werde. 
Während einige Studenten in der 
Einweihung des Biozentrums "kei­
nen Grund zum Feiern sahen", be­
tonten die Festredner, die mit fast 
einstündiger Verspätung dann 
doch noch zu Wort kamen, die zu­
kunftsweisende Bedeutung des 
Biozentrums für alle dort Tätigen. 
Universitätspräsident Prof. Klaus 
Ring bezeichnete die Eröffnung 
des Biozentrums als das Ereignis 
der Universität für 1994. Das Bio­
zentrum biete alle Voraussetzun­
gen sowohl für eine wettbewerbs­
fähige und leistungsorientierte in­
terdisziplinäre Forschung als auch 
für eine qualitätsorientierte 
wissenschaftliche Ausbildung und 
sei "ein Quantensprung in der Ent­
wicklung" der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität. Ring äußerte 
sich zufrieden darüber, daß der 
Bau des Biozentrums - nach 
zehn jähriger Vorbereitungszeit -
nur drei Jahre gedauert hat. Mit 
dem Bau des Biozentrums dürfe 
der Hochschulausbau für die 
Frankfurter Universität aber kei­
nesfalls beendet sein. Am Ende 
seiner Begrußungsrede sprach der 
Universitätspräsident erneut die . 
geringe Parkplatzkapazität am 
Standort NiederurseIer Hang an. 
Er überreichte dazu dem Frankfur­
ter Oberbürgermeister und dem 
hessischen Ministerpräsidenten 
symbolisch einen Bauantrag für 
weitere Parkplätze. 

Für Frankfurt sprach Oberbürger­
meister Andreas von Schoeler: Die 
Stadt habe allen Grund, sich über 
das neue Biozentrum zu freuen. 

Als klassisch modem bezeichnete 
der international renommierte 
Wiener Architekt Prof. Wilhelm 
Holzbauer das von ihm und sei-

. nem Partner Ernst Mayr geschaffe­
.ne Gebäude. Holzbauer beschrieb 
vor allem die hochkommunikati­
ven Funktionen des neuen Lehr­
und Forschungszentrums: So soll 

der Eingangsbereich des Biozen­
trums den Uberblick über mehrere 
Etagen ermöglichen und somit Be­
gegnungs- und Kommunikations­
stätte sein. Daß dies auch tatsäch­
lich so ist, wurde von den Festred­
nern aus dem Biozentrum selbst 
uneingeschränkt bestätigt. Für die 
Nutzer und ihre verschiedenen Sta­
tusgruppen sprachen: Constanze 
Hilgendorf, Studentin der Pharma­
zie, Hansi FeIler, Chemotechnike­
rin, Christos Lemonidis, Werk­
stattmeister, Dr. Zeynep Gutows­
ki-Eckel, wissenschaftliche Mitar­
beiterin am Institut für Mikrobio­
logie und Prof. Jürgen Bereiter­
Hahn vom Zoologischen Institut. 

Alle Redner betonten die ausge­
zeichneten Voraussetzungen im 
neuen Biozentrum für eine koope­
rative und interdisziplinäre Zusam­
menarbeit, die bereits jetzt schon 
in den ersten Wochen nach dem 
Einzug spürbar sei. 

Den Festvortrag im Rahmen der 
Eröffnungsfeier hielt Professorin 
Christiane Nüßlein-Volhard vom 
Tübinger Max-Planck-Institut für 
Entwicklungsbiologie. Sie hat we­
sentlich zur Lösung einer der 
Kardinalfragen der Entwicklungs­
biologie beige,tragen, nämlich wie 
ein Embryo seine Körperachsen 
festlegt: die Lage von Kopf und 
Schwanz, Rücken und Bauch, 
links und rechts. Der Titel ihres 
Vortrags lautete: "Von Fliege und 
Fisch: Modellorganismen und Ge­
netik in der biologischen Grundla­
genforschung". Christiane Nüß­
lein-Volhard sprach über die Rah­
menbedingungen moderner Natur­
forschung, die von fundamentaler 
Bedeutung auch für die modeme 
Umweltforschung sind. Sie bezog 
sich auf Gentechnik und tierexpe­
rimentelle Arbeiten und damit auf 
ethische Fragen, die sich für die 
Wissenschaft stellen. 

Nachdem der Baukoordinator des 
Biozentrums, Prof. Hugo Fasold, 
das Schlußwort gesprochen hatte, 
klang die akademische Feier aus 
mit einem modemen amerikani­
schen Musikstück für Blechbläser 
von John Cheetham, das vom 
Tonitrus-Quintett vorgetragen 
wurde. 

Für all diejenigen, deren Neugier­
de am Biozentrum nun geweckt 
war, gab es am Nachmittag noch 
die Möglichkeit, an zwei Führun­
gen teilzunehmen: eine Laborfüh­
rung zu den Themen Kernreso­
nanzspektroskopie, Zellkultur und 
chemische Analytik und eine Ar­
chitekturführung mit Professor 
Wilhelm Holzbauer. Doch zuvor 
konnten sich alle am kalten und 
warmen Buffet des Frankfurter 
Studentenwerks stärken. EL 

"Folgen Sie diesen Sätzen, indem Sie sie vergessen" :- das Unding an 
sich beschäftigt Oskar Pastior in der Poetikvorlesung an der Univer­
sität Frankfurt. Das erste Lehrbeispiel sein~r Vorlesungsreihe: 
"WaggonIW aggoo/W aggonIW aggonlWaggon". Anderte sich etwas, 
wenn man die Waggons umstellte, etwa den dritten als fünften? "Das 
wäre ein anderes Gedicht, und von dem ist hier nicht die Rede." 
Klaus Jeziorkowski redet über Oskar Pastior auf Seite 2. 

Chance vert~n 
Es hatte keine Jubelveranstaltung 
werden sollen, . die durch die Stu­
dierenden aus dem Kemgebiet am 
14. Januar in Niederursei mit Tril­
lerpfeifen und Buhrufen gestört 
wurde, sondern ein Fest für die 
Universität. Denn die Fertigstel­
lung des Biozentrums gibt gewiß 
Anlaß zu feiern: für die Nutzerin­
nen und Nutzer, die dort enqlich 
unter angemessenen Bedingungen 
forschen, lehren, lernen und ar­
beiten können; für die Architekten 
Holzbauer und Mayr, die ein sorg­
faltig geplantes, ebenso schönes 
wie funktionales Gebäude errichtet 
haben; für die Landesregierung, 
die 260 Millionen DM an Steuer­
geIdern in die Zukunft der Wissen­
schaft investierte und die Stadt 
Frankfurt, die das Vorhaben im 
Rahmen ihrer Möglichkeiten un­
terstützt. Grund zur Freude 
schließlich hatte die Universität, 
die hoffen konnte, eine große Zahl 

Stadt- u. Univ.-B.ibL 
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von Ehrengästen aus Politik, Wirt­
schaft, Medien und Gesellschaft 
für die unerläßliche weitere Förde­
rung ihrer Entwicklung von For­
schung und Lehre in allen ihren 
Fachbereichen zu gewinnen. 
Von solchen Hoffnungen ist nicht 
viel geblieben. Über die Beschrei­
bung des Tumultes um die Stu­
dienreform hinaus erschien kaum 
ein Wort in den Medien zum An­
laß der Veranstaltung und zu den 
Chancen, die Forschung und Lehre 
in diesem neuen Teil unserer Uni­
versität bekommen haben; nichts 
zur Forderung des Präsidenten 
nach der Weiterführung des Aus­
baus der Universität, insbesondere 
der Errichtung des Buchwissen­
schaftlichen Gebäudes im Kernge­
biet und des Neubaus für die -
über viele Gebäude verstreuten -
Geowissenschaften in NiederurseI. 
Auf diese Anliegen öffentlich, und 
damit auch anerkennend und ver-

pflichtend, einzugehen, hatten Mi­
nisterpräsident Eichel und Ober­
bürgermeister von Schoeler keine 
Gelegenheit mehr, nachdem dank 
ihres beherzten Auftretens die Ver­
anstaltung wenigstens vor dem 
Abbruch bewahrt werden konnte. 
Ein wahrlich zweifelhafter Akt der 
Solidarität gegenüber der gesam­
ten Universität. Denn was haben 
die protestierenden Studierenden 
für ihre Kommilitoninnen und 
Kommilitonen, für die sie zu spre­
chen vorgaben, denn erreicht? Wer 
den akademischen Diskurs mit 
Pfeifen, Buhrufen und Überschrei­
en des "Gegners" einfordert, kann 
nicht auf Verständnis selbst für im 
Kern berechtigte Anliegen hoffen. 
Niemand kann einen Sinn darin se­
hen, eine Universität zu unterstüt­
zen, deren die öffentliche Artikula­
tion dominierende Studierende 
nicht einmal die Grundregeln de­
mokratischen Umgangs beherr­
schen. Peinlich schon zu Beginn 
der Veranstaltung die Störung der 
Nachwuchsmusiker von der Mu­
sikhochschule bei ihrem Auftritt 
durch ihre Kommilitoninnen und 
Kommilitonen von der Universität. 
Warum wurde der Architekt aus­
gebuht, der für die Studierenden 
von heute, die Wissenschaftler von 
morgen, gebaut hat? 

Pauschal wurden Forschung und 
Lehre im Biozentrum desavouiert. 
Aber wer unter den Protestlern 
weiß überhaupt, was dort gelehrt 
und geforscht wird, in welcher 
Weise Studierende, Hochschulleh­
rer und die vielen übrigen dort Tä­
tigen miteinander arbeiten? Miß­
trauen in der Öffentlichkeit, Un­
verständnis gegenüber dem in sei­
ner Einfallslosigkeit peinlichen 
Protest einer studentischen Klein­
gruppe, Mißstimmung bei der Lan­
desregierung und öffentlich die 
Bestätigung jeden Klischees, das 
in den Köpfen der Öffentlichkeit 
über die Universität herrscht: mehr 
ist bei diesem Auftritt nicht her­
ausgekommen. 
Ein trauriges Ergebnis, gerade 
wenn man in Rechnung stellt, daß 
die Erklärung der Ministerpräsi­
denten zur Studienreform, um die 
es den Protestlern ging, durchaus 
Ansätze für Diskussionen gibt. 
Aber ging es den Protestlern wirk'< 
lich darum? Sie haben jedenfalls in· 
dieser Veranstaltung gedanklich 
und inhaltlich zu der notwendigen 
Auseinandersetzung nichts beige­
tragen. 

Unterschiedliche Meinungen, auch 
Widerspruch, sind notwendiger 
Bestandteil des akademischen All­
·tags. Sie bringen uns indes nur 
dann voran, wenn sie in Diskurs, 
in Rede und Gegenrede, ausgetra­
gen werden. Trillerpfeifen gehör­
ten noch nie zum Instrumentarium 
intellektueller Auseinanderset -
zung. Sie sind Ausdruck von Ge­
walt und sonst nichts. Klaus Ring 
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Der Ministerpräsident: "Souverän" - mit studentischer Unterstützung. Foto: Simone Humml 
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Das Unding an sich 
voodoo ludens 
konus rambo 
nobis kubus 
nominale 
mores klima 
male sinus 
male kanus 
fokus orkus 
bona fides 
ubi ftlcus 
ibi carmen 
kitschi pulpa 
salomonis 
turnus morbus 
nolens volens 
luna bulbus 
ante portas 
witschwitsch 
salsa 
oi 
( ... ) 

unseren sechsundzwanzig Buch­
staben das nie vorher Dagewesene 
zu formen, das kann auf seine 
Weise nur er. 

Vielleicht muß man dazu von 
außen und von weiter her kom­
men. Es fällt auf, daß viele unserer 
Sprechsteller, Schrift- und Sprach­
spieler keine Deutschen - im be­
schränkten Sinne - sind, sondern 
solche mit Distanz zu diesem 
Land. Jandl ist Österreicher, Gom­
ringer ist Bolivianer. Hans AlP 
war Elsässer. Dada begann in Zü­
rich. Man braucht die befreiten 
Blicke von draußen, um den be­
schränkten drinnen die ganze Fülle 
der Ansichten und Möglichkeiten 
ihrer Wörter und Laute und Zei­
chen zu zeigen. 

Reform muß Autonomie sichern 

So ähnlich wird's im Januar und 
Februar (11. 1., 18. 1., 25. 1., 1. 2., 
8. 2., jeweils 18 Uhr) bei Oskar 
Pastior und seinen Poetik -Vorle­
sungen zum Thema "Das Unding 
an sich" im Hörsaal VI zugehen. 
Er liest seine Wortspiel zeuge arti­
stisch gut; Ohren und Augen wer­
den ein Fest haben, bei dem Ver­
stand und Witz nicht draußen blei­
ben müssen. Wir feiern und prei­
sen und schmücken seine Ankunft 
mit unseren eigenen Wort-Girlan­
den aus seinem Material: 

Folgerichtig führt Os kar Pastior 
die Vorlesungen des letzten Seme­
sters weiter; er ist Deutscher aus 
Rumänien, geboren 1927 in Sie­
benbürgen. Vier Jahre zwischen 
1945 und 1949 hat er in sowjeti­
schen Arbeitslagern verbringen 
müssen, danach als Handwerker 
und Techniker wieder in seinem 
rumänischen Geburtsort Hermann­
stadt gelebt. Nach einem Germani­
stikstudium hat er dann publizi­
stisch gearbeitet, bevor er 1968 in 
die Bundesrepublik kam. Seit 1969 
lebt er als freier Schriftsteller in 
Berlin. 

Es kam anders als geplant. Seines 
Sprechers ledig und von Lotto-Af­
fären gebeutelt, wollte Minister­
präsident Hans Eichel am 14. Ja­
nuar bei der feierlichen Einwei­
hung des neuen Biozentrums 
sicher ein paar ruhige Worte reden. 
Bestimmt hätte er gerne, wie Uni­
versitätspräsident Ring, von den 
großen Aufgaben geredet, die das 
Biozentrum und seine BenutzerIn­
nen in Zukunft anpacken werden, 
und von der bedeutenden Rolle, 
die das Land Hessen für das Zen­
trum und umgekehrt spiele. 
Doch ruhige Worte waren an die­
sem Vonnittag nicht leicht zu fin­
den. Sah sich schon Ring bei sei­
ner Ansprache der fortwährenden 
Kommentierung durch Studentin­
nen und Studenten ausgesetzt, die 
gegen die Studiendeform prote­
stierten, so konnte Eichel seine Re­
de zunächst gar nicht beginnen. 
Ein Sarg wurde ihm vorgetragen 
- ebenso eine flammende Rede 
aus der Studentenschaft, die ihrer 
Wut über geplante Zwangsmaß­
nahmen wie Strafgebühren und 
Zwangsexmatrikulation an der Uni 
Luft machte. 

Selbstkritik 
Eichel ließ seine geplante Rede in 
der Tasche. Zunächst äußerte er 
Verständnis für die Proteste. Si­
cherlich fehle es den Hochschulen 
an Mitteln. Vielleicht hätte man 
mehr tun müssen. Doch sei dies 
nicht allein die Schuld seiner Lan­
desregierung. Versäumnisse der 
letzten 20 Jahre könne er nicht in 
kurzer Zeit ungeschehen machen. 
Sätze, wie sie jeder Politi~er be­
herrscht. 
Geld alleine macht aber bekannt­
lich nicht glücklich~ Schließlich 
richten sich die Proteste primär 
gegen den Versuch, die Freiheit 
der Universitäten zu beschneiden. 
Hierzu äußerte sich Eichel konkre­
ter. Der "Hessische Weg" sei nicht 
der, der gegen Jahresende bundes­
weit beklagt wurde. Und Eichel 
hat recht: Die Ministerin für 
Wissenschaft und Kunst, Evelies 
Mayer, hat sich im Wissenschafts­
rat gegen die Versuche gewehrt, 
Studienreformen auf Kosten geisti­
ger Freiheiten durchzuführen. Sie 
steht damit sogar im Widerspruch 
zu ihrem Nordrhein-Westfälischen 
Parteikollegen. Evelies Mayer für 
die ganze Misere veran~~ortlich zu 
machen hieße, den Uberbringer 
schlechter Botschaften hinzurich­
ten. 

Widerstand 
formulieren 
Doch stellt sich die Frage, was ein­
zelne Gegenstimmen gegen die 
herrschenden Bestrebungen, alle 
Mitglieder unserer Gesellschaft zu 
bloßen Funktionsträgem zu degra-

dieren, ausrichten können. Einer­
seits besteht kein Grund, die Flinte 
ins Kom zu werfen. Die bundes­
weiten Proteste haben gezeigt, daß 
der Widerstand stark und kreativ 
ist. Gerade die Veranstaltung im 
Biozentrum machte deutlich, wie 
eine Diskussion mit den politisch 
Verantwortlichen nötigenfalls er­
zwungen werden kann. Und wenn 
es noch Autonomien der Länder 
gegenüber dem Bund gibt, dann 
vor allem im Bereich von Bildung 
und Wissenschaft. Die Tatsache, 
daß auf diesem Sektor traditionell 
die heftigsten Grabenkriege zwi­
schen Schwarz und Rot in den 
Ländern ausgefochten werden, ist 
hierfür ein Beleg. Es gibt durchaus 
Chancen, in Hessen andere Wege 
zu gehen, als von der Hochschul­
rektorenkonferenz und dem 
Wissenschaftsrat gefordert. 

Autonomie stärken 
Aber warum sollten sich anderer­
seits Hochschulen allzu sehr von 
Entscheidungen in Ministerien ab­
hängig machen? Landesregierun­
gen wechseln schneller, als man 
denkt. Gewiß, eine finanzielle Ab­
hängigkeit von öffentlichen Mit­
teln wird immer bestehenbleiben, 
trotz aller begrüßenswerten Versu­
che, Drittmittel zu mobilisieren. 
Studienordnungen dagegen bedür­
fen keiner ministeriellen Bearbei­
tung. Hier ist Reformbedarf gege­
ben, um die Autonomie der Uni­
versitäten zu stärken. 

Die Etablierung neuer Studienord­
nungen in den Fachbereichen 3 
und 10 haben es überdeutlich ge­
zeigt: Die Notwendigkeit, Studien­
ordnungen zu refonnieren, wurde 
über den ministeriellen Weg blok­
kiert und defonniert. Gleichzeitig 
ist auf diesem Weg immer die Ab­
hängigkeit vom politischen Cou­
leur der Landesregierung gegeben. 
Wenn schon die materielle Aus­
stattung einer Hochschule zu stark 
von öffentlichen Mitteln abhängt, 
so sollten doch wenigstens die uni­
versitätsintemen Probleme von 
den Hochschulen allein gelöst wer­
den dürfen. Statt der Zustimmung 
eines Ministeriums zu bedürfen, 
sollten Studien- und Prüfungsord­
nungen alleine von der jeweiligen 
Universität beschlossen und verab­
schiedet werden können. 

Neue Probleme-­
neue Lösungen 
Eine solche Regelung benötigt na­
türlich die demokratische Grundla­
ge von "Checks and Balance". Die 
Entscheidungsmacht vom Ministe­
rium alleine auf den Präsidenten 
zu übertragen hieße, vom Regen in 
die Traufe kommen. Aber eine Re­
gelung, die den Senat als Vertre­
tung sämtlicher Fachbereiche 

zusammen mit dem Präsidenten 
und studentischen Gremien wie 
den Fachschaftsräten ermächtigte, 
der inhaltlichen und formellen Ge­
staltung des Studiums und seiner 
Ordnungen auch ein entsprechen­
des eigenes universitäres Profil zu 
geben, würde die Hochschulauto­
nomie sichern oder zumindest stär­
ken - bei gleichzeitiger Wahrung 
demokratischer Prinzipien! 
Bei Ministerin Mayer würde eine 
solche Regelung auf offene Ohren 
stoßen: "Wenn nicht Sie die Re­
form vorantreiben, wer sollte es 
sonst tun?", äußerte sie in einem 
Gespräch mit dem Senat der 
Frankfurter Universität. Und wer 
außer den Universitäten selbst soll 
die Probleme überfüllter Hörsäle 
lund starrer bürokratischer Struktu­
Ten lösen? Daß dafür noch lange 
und heiße inhaltliche Diskussionen 
erforderlich sind, stellt nur eine 

l
echte Herausforderung dar. 

Michael Romeis 

Homo ludens 
ante portas 
ubi Oskar 
ibi carmen 

Pastior ist kein Komparativ zu Pa­
stis. Oskar Pastior ist überhaupt 
nicht kein Komparativ, wie Jandl 
sagen würde - auch nicht zu 
Jandl. Er ist ein Superlativ. Eine 
äußerste Möglichkeit des Worte­
knetens und des Silbenschraubens, 
die es sonst in deutscher Sprache 
und Literatur nicht gibt. Er ist der 
Artist dessen, was es nicht gibt. 
Damit ist er die Erfüllung des Phä­
nomens Artist. Denn sagen und be­
schreiben, was schon vorhanden 
ist, das können mehrere. Aber aus 

- Institut für Wirtschafts- und Sozialgeographie -

10. Frankfurter Wirtschaftsgeographisches Symposium 

Neue grenzüberschreitende Regionen 
im östlichen Mitteleuropa 

4. und 5. Februar 1994 
Beginn: Freitag, der 4. Februar 1994, 13.00 Uhr 
Ort: Geowissenschaftlicher Hörsaal, Senckenberganlage 34-36 

Die Ereignisse von 1989 und 1990 'haben im östlichen Mi tteleuro­
pa eine völlig neue gesellschaftliche, ökonomische und politische 
Situation an den alten und neuen Grenzen zwischen marktwirt­
schaftlieh orientierten Ländern und Ländern im Transformations­
prozeß entstehen lassen. Das Symposium widmet sich den lokalen 
Initiativen, den Chancen und Problemen des Entstehens neuer 
Regionen, die die Grenzen überwindbar machen sollen. 
Eike W. Schamp, FrankfurtIMain: Begrüßung und Einführung. 
Fran.;ois Reitel, Metz: Region Saar-Lor-Lux: Lehren für östliche 
Regionen. 
Bärbel Leupolt, Berlin: Die Euroregion Pommerania. 
Heike Bertram, FrankfurtIMain: Ansätze zur Bildung einer 
Euroregion Viadrina. 
Tadeusz Stryjakiewicz und Tomasz Kaczmarek, Posen: Die 
wirtschaftlichen und sozialen Bedingtheiten der grenzüberschrei­
tenden Zusammenarbeit in der Euroregion Viadrina - aus polni­
scher Sicht. 
Hartmut Kowalke, Dresden: Die Euroregion Neiße - Chancen 
für die Umstrukturierung im Dreiländereck Sachsen-Schlesien­
Böhmen. 
Horst Förster, Tübingen: Euroregion Neiße ~ Ein Entwick­
lungsmodell für Grenzregionen in Ostmittel~uropa? 
Jörg Maier, Bayreuth: Die Grenze als Aktivitäts- und aktions­
räumliches Forschungsobjekt: Verflechtungs- und Beziehungs­
muster zwischen Nordbayern und Westböhmen. 
Peter Jurczek, Bayreuth: Ansätze zur grenzüberschreitenden 
Entwicklung in der Euregio Egrensis. 
Michael Sauberer, Wien: Die Megaregion Wien-Bratislava. 
Wolfgang Aschauer, Göttingen: Politisch-ökonomische Ver­
änderungen in Osteuropa und ihre Auswirkungen auf das grenz­
bezogene Verhalten von Haushalten und Unternehmen im öster­
reichisch-ungarischen Grenzraum. 

alk arp ost elf ins ulm ist oft und 
irr 
nur wer not gar nut bär vor mal 
nun kür 
lau mau heu roh geh sie muh lee 
kau wau 

Unsere öffentlichen Sachwalter 
und Mundaufmacher demonstrie­
ren es täglich: Eine Sprache der 
dreihundert Vokabeln, die jeder 
bis zum Erbrechen versteht, ist 
keine. Sie ist oft und irr. Ob für 
Menschen anderer Länder und 
Sprachen so oder ähnlich sich 
deutsche Rede anhört, als eine Art 
kau wau? 

Klaus Jeziorkowski 

Präsident und Afrika 
Unabhängig von universitätspoliti­
schen Auseinandersetzungen, die 
einmal dahingestellt sein mögen, 
erscheint es uns notwendig, das 
wissenschaftliche Verständnis und 
den persönlichen Einsatz des Uni­
versitätspräsidenten Prof. Dr. 
Klaus Ring, tatkräftig und unein­
geschränkt unterstützt durch den 
Kanzler Herrn Dr. Wolfgang 
Busch, für den Bereich der Afrika­
studien an dieser Universität be­
sonders zu würdigen. 
So wäre weder die Einrichtung des 
Sonderforschungsbereichs 268 der 
DFG "Kulturentwicklung und 
Sprachgeschichte im Naturraum 
Westafrikanische Savanne" - der 
einzige afrikabezogene SFB in 
Deutschland der geistes- und na­
turwissenschaftliche Disziplin ver­
eint - noch der Ausbau der Afri­
kanischen Sprach wissenschaften 
mit einer zweiten Professur noch 
die Etablierung der Partnerschaft 
mit der nordnigerianischen Uni­
versität Maiduguri, der einzigen 
aktiven Zusammenarbeit mit einer 
afrikanischen Universität, ohne das 
Engagement und den Weitblick 
der Universitätsspitze denkbar ge­
wesen. 
Der afrikanische Kontinent mag 
wirtschaftlich "unergiebig" und 
"uninteressant" sein, die humanen 
Ressourcen und Reserven, deren 
das zunehmend vertechnokratisier­
te Europa immer stärker bedarf, 
sind im Afrika noch weithin uner­
schlossen und können für unsere 
gemeinsame Zukunft Bedeutung 
bekommen. Die Johann Wolfgang 
Goethe-Universität hat in diesem 
Sinne in 'den vergangenen Jahren 
durch die nachdrückliche Förde­
rung der Afrika-Wissenschaften 
einen wesentlichen Beitrag gelei­
stet. H. J~ngraithmayr 
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Reihe: Forschergruppen im Biozentrum 

Ein Schleimpilz begeistert Pharmazeuten 
Ein spektakuläres Beispiel für 
Selbstorganisation bietet der 
Schleimpilz Dictyostelium discoi­
deum. In Zeiten des Nahrungs­
überflusses besteht er aus einzel­
nen Zellen, die Bakterien abwei­
den. Bei Nahrungsmangel streben 
die Zellen zueinander und organi­
sieren sich in einem mehrzelligen 
Fruchtkörper, der Sporen aus­
streuen kann. Mit dem Schleimpilz 
hofft Prof. Theo Dingermann vom 
Institut für Pharmazeutische Biolo­
gie, einen Organismus gefunden 
zu haben, mit dem er Tierversuche 
vermeiden kann. Denn bei der · 
Selbstorganisation des Pilzes läuft 
in sehr einfacher Form derselbe 
Prozeß ab wie bei der Entwicklung 
eines Embryos. Fruchtschädigende 
Chemikalien könnten also auch die 
Entstehung des Fruchtkörpers be­
hindern und ihm so eine Karriere 
als "Versuchstier" bescheren. Erste 
Ergebnisse stehen noch aus. Der 
Stoff, der die einzelnen Zellen bei 
Hunger .zusammenfließen läßt, ist 
ein alter Bekannter der Biochemi­
ker: zyklisches Adenosinmono­
phosphat, kurz cAMP. Es ist als 
sogenannter "zweiter Botenstoff' 
(second messenger) vertraut, der 
im Inneren einer Zelle zum Bei­
spiel die Ankunft eines Hormons 
an der Zellmembran weitermeldet. 

Auch im Schleimpilz erfüllt cAMP 
so eine Funktion: Es stellt den 
Zellkern auf das Programm zur 
Entwicklung von Fruchtkörpern 
und Sporen um. Darüber hinaus 
kann aber cAMP die Zelle verlas­
sen; und das ist ungewöhnlich. Es 
wird von Rezeptoren an der eige­
nen Zelloberfläche erkannt, die die 
cAMP-Produktion weiter ankur­
beln. Durch diese Rückkopplung 
erhöht sich der cAMP-Ausstoß 
massiv, und an dem Ort der höch­
sten Konzentration fließen die Ein­
zelzellen zum Schleimpilz zusam­
men. 
Den Apotheker Guido Voith aus 
der Arbeitsgruppe von Theo Din­
germann hat dieses Lehrbuchbei -
spiel gereizt, den Schleimpilz um­
zukonstruieren. An die Stelle des 
Rezeptors für cAMP lassen sich 
ähnliche Rezeptoren aus Säugetie­
ren in die Zellmembran einbauen, 
zu denen auch die Muscarin-Re­
zeptoren gehören (Die Universität 
Frankfurt gilt hier als Forschungs­
hochburg, vergleiche UNI-RE­
PORT vom 10. November 1993). 
Sie reagieren auf den Botenstoff 
Acetylcholin, den Nervenzellen 
benutzen, um zum Beispiel Mus­
keln zum Kontrahieren zu bringen. 
Guido Voith hat einen transgenen 
Schleimpilz konstruiert. Er trägt 

also ein fremdes Gen im Erbgut, in 
diesem Fall für einen Muscarin­
Rezeptor, der normalerweise im 
menschlichen Gehirn vorkommt. 
Das Gen wird auch tatsächlich zu 
einem funktionierenden Rezeptor 
umgesetzt, und anstatt auf das ge­
wohnte cAMP-Signal hin strömen 
die Zellen nun bei Zugabe von 
Acetylcholin zusammen. 
Zum ersten Mal steht mit 'diesem 
transgenen Schleimpilz ein Testor­
ganismus zur Verfügung, an dem 
sich nicht nur überprüfen läßt, ob 
eine Substanz - hier das Acetyl­
cholin - an einen Rezeptor bin­
det, sond~rn ob sie -ihil- aucn akil­
viert und nicht etwa hemmt. Das 
Verfahren ließe sich automatisie­
ren, wenn noch das Gen für beta­
Galaktosidase ins Erbgut einge­
baut würde. Es läßt sich für einen 
Farbtest ausnutzen: Wird es akti­
viert, farbt sich die Zelle blau. 
Schnell ließen sich die verschie­
densten Stoffe darauf überprüfen, 
ob sie den Rezeptor reizen; poten­
tielle Medikamente könnten so 
schneller aufgespürt werden. Weil 
sich Schleimpilze mit den ver­
schiedenen Subtypen des Musca­
rin-Rezeptors konstruieren lassen, 
kann man auch überprüfen, ob die 
Substanz nicht nur pauschal sämt-­
liche Muscarin-Rezeptoren reizt, 
sondern gezielt den gewünschten 
Subtyp - ein weiterer Schritt auf 
dem Weg zum Traum vom neben­
wirkungsfreien Medikament. 

Prof. Theo Dingennann mit seinem Team, die Diplom-Biologin Dse 
Zündorf und die Apotheker Anja Losekamm und Guido Voith, der 
den Schleimpilz zu einem Testorganismus für potentielle Arzneimit­
tel umgebaut hat. Foto: Simone Humml 

Der Umzug in das Biozentrum er­
forderte von den Mitarbeitern 
Theo Dingermanns viel Improvisa­
tionsvermögen. Den Improvisa­
tionsmöglichkeiten wird allerdings 
durch das Recht eine harte Grenze 
gesetzt. Zu Anfang fehlten die Ge­
nehmigungen für gen technische 
Arbeiten, und noch immer steht 
die Genehmigung für den Umgang 
mit offener Radioaktivität aus. Ein 
Projekt - ebenfalls mit dem 
Schleimpilz Dictyostelium 
mußte deswegen gestoppt werden. 
Ein weiteres Arbeitsgebiet - wie 
inan frei nach Charles Darwin An­
tikörper konstruieren kann - be­
schreibt Theo Dingerrnann in Heft 
3/93 von Forschung Frankfurt. 

Ulrlch Thimm 

Wirtschaftssysteme: 
Tagung von Professoren aus 
Lyon und Frankfurt 

Im Rahmen der Kooperation zwi­
schen der Universität Lumiere 
Lyon II und der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität fand vom 24. 
bis zum 26. November 1993 eine 
wissenschaftliche Tagung am 
Fachbereich Wirtschaftswissen­
schaften statt. Wie der Uni-Report 
vom 24. November berichtete, gibt 
es zwischen den Universitäten in 
Lyon und Frankfurt mittlerweile 
mehrere Formen der Zusammenar­
beit, darunter das weitreichende 
Projekt, Hochschullehrer aus Bar­
celona und Frankfurt in Lyon do­
zieren zu lassen. Ein Seminar mit 
Frankfurter Studenten hat in Lyon 
stattgefunden (Prof. Spahn); seit 
Jahren besteht ein studentischer 
Austausch im Rahmen des Eras­
mus-Programms unter weitgehen­
der gegenseitiger Anerkennung der 
Studienleistungen. 
Es fehlte jedoch bisher an einem 
wissenschaftlichen ' Austausch 
unter den Hochschullehrern in in­
stitutionalisierter Form. Ich war 
1992 zu einem Vortrag nach Lyon 
eingeladen, bei dem ich über die 
Anfänge eines Forschungsprojek­
tes über "Wirtschaftssysteme im 
historischen Vergleich" berichtete. 
Es entspann sich eine sehr ange­
regte Diskussion, besonders mit 
Professor Pierre Dockes, der im 
Rahmen der französischen Debatte 
über die "Theorie de la Regula­
tion" einen verwandten Ansatz 
verfolgt. So entschlossen wir uns, 
mit der Unterstützung durch die 

Kein Postfach für Niederursel 
Das ursprünglich für das Biozentrum und die Chemischen 
Institute vorgesehene Postfach 111 828 .wurde inzwischen von 
der Post anderweitig vergeben. Auf einer Versammlung der 
Professoren des Biozentrums äm 15. 11. 1993 wurde daher 
beschlossen, auf ein Postfach ganz zu verzichten. Die Erfah­
rung, vor allem der Chemischen Institute, habe gezeigt, daß eine 
direkte Zustellung durch die Post an die H~usadresse ohnehin 
schneller ist. 
Die Postadresse für das Biozentrum ist somit: 
Marie-Curie-Straße 9, 60439 Frankfurt am Main, 
für die Chemischen Institute: 
Marie-Curie-Straße 11, 60439 Frankfurt am Main. 

beteiligten Universitäten ein Sym­
posium über "Wirtschaftssysteme" 
zu 'veranstalten, das für Zuhörer, 
insbesondere Studenten, zugäng­
lich sein sollte. Als Referenten 
nahmen auf beiden Seiten je vier 
Hochschj.I11ehrer teil. 
Trotz des engen zeitlichen Rah­
mens ergaben sich lebhafte Dis­
kussionen während und am Rande 
der Tagung. Die Vorträge wurden 
ganz überwiegend in französischer 
Sprache gehalten und diskutiert, 
wenn auch d~utsche oder englische 
ZusammeDfassungen vorlagen, 
denn es war ein gemeinsamer 
Wunsch der Teilnehmer, wenig­
stens im Rahmen dieser der Part­
nerschaft dienenden Tagung nicht 
auf die sonst in der internationalen 
wissenschaftlichen Kommunika­
tion übliche ausschließliche Ver­
wendung des Englischen zurück­
zufallen. 
Der äußere Rahmen der Tagung 
konnte übrigens mit Hilfe der un­
terstützenden Universitäten recht 
angenehm gestaltet werden. Der 

Dekan des Fachbereiches Wirt­
schaftswissenschaften, Professor 
Ohse, gab einen Empfang und der 
Vizepräsident der Universität ein 
Essen, an dem er freilich infolge 
der tags zuvor nicht zustande ge­
kommenen Präsidentenwahl selbst 
nicht teilnehmen konnte. 
Die Tagung wurde von einer gan­
zen Reihe deutscher und französi­
scher Studenten besucht, die am 
Austausch zwischen Lyon und 
Frankfurt beteiligt waren oder 
sind. Es erregte sichtliches Interes­
se, die Professoren mit ihren teil­
weise unterschiedlichen wissen­
schaftlichen Orientierungen ein­
mal untereinander konfrontiert zu 
sehen, die sie aus den Vorlesungen 
der je eigenen Universität kannten. 
Von den Hochschullehrern wurde 
die Tagung als sehr anregend emp­
funden und der Wunsch geäußert, 
die überarbeiteten Referate zu ver­
öffentlichen und das Gespräch an 
einer weiteren Tagung in Lyon in 
angemessenem Abstand fortzuset­
zen. Bertram Schefold 
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Der Schleimpilz Dictyostelium discoideum lebt in Zeiten des Über­
flusses als Einzeller. Bei Hunger streben in einzelnen Zelle auf ein 
biochemisches Signal hin zusammen und bilden einen Fruchtkörper, 

-der sich über die Unterlage erhebt. Foto: Christophe Reymond 

Einladung an 
Studenten: 

Gestalten Sie aktiv 

ALTERNATIV 
die Zukunft unserer Gesellschaft: 

"Begegnung der Freunde" 
des 

MANAGEMENT 2001 
vom 27. März bis 3. April 1994 auf der Insel 

Lanzarote 
Preis: nur für Studenten DM 2.135,-­

(Leistungen: Flug, Transfer, Unterkunft im Doppel­
zimmer in Apartment-Anlage direkt am Meer, 

Halbpension, Ausflüge auf der Insel, Kongress­
Programm im ETORA-Seminarzentrum) 

FAMILIEN MANAGEMENT: DIE KUNST, GENÜGEND ZEIT ZU 
HABEN. LEBE DEINE TRÄUME. GESPIELTE VISIONEN ZUM 
JAHRE ~001 ZEN-MEDITATION, AKTIVE MEDITATIONEN 
UND KÖRPERÜBUNGEN. VISION 3: DIE NEUE .LlEBE. 
YOGA. GEISTVOLL MANAGEN. VISION 8: KINDER SPIELEN 
IHRE ZUKUNFT. MANTRA-SINGEN. VISION 6: DAS NEUE 

UNTERNEHMEN MANAGEMENT VORTRÄGE UND 
WORKSHOPS: ASTROLOG I E, 
'TAROT, GING r.., , KÖRPERTHERAPIE . 
SEl..BSTERFASSlID 'V .-., R E B I R T HIN G , 
ARBEITEN MIT ~ KRISTALLEN, 
MASKENBAU 0 1 KREATIVES 
VISUALISIEREN. GELD, MACHT, 
SEX VISION 1: K 0 N G R E S-S DER NEUE MANN. 
BEOBACHTEN: EIN FILM ENT­
STEHT: GELD- 27.3. - 4.4.94 MACHT - SEX. 
ICH FÜHRE WIE ICH BIN. VISION 4: DIE NEUE FAMILIE. 
PHANTASIE-REISEN. LIEBE ÖFFNET TÜREN: DAS EINFACHE 
LEBEN IM LUXUS. VISION 7: DAS NEUE GELD. 
VIDEOFILME. VOR UNS DIE BESTEN JAHRE. VISION 2: DIE 
NEUE FRAU. MULTIVISIONSSCHAU: BRÜCKE ÜBER DIE 
ZEIT. VISION 5: DIE NEUE SCHULE. EINZELTHERAPIEN. 
CHAOS - EIN ERLEBNISPROZESS. EINZELTHERAPIEN. 
AUSFLÜGE: NATIONALPARK TIMANFAYA, LA GERlA, 
MIRADOR DEL RIO, CUEVA DE LOS VERDES, EL GOLFO 

MANAGEMENT 2001 e.v. 
OBERESCHACH 

_ STUMPENSTRASSE 1 
"JOHANNITERHOF" 
78052 VILLINGEN­
SCHWENNINGEN 

TELEFON 07721-63315 
TELEFAX 07721/7 43 06 
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Umweltschutzpreis 1994 Jügel-Medaille an Wilhelmine Willkomm 
der Vereungung von Freunden 
und Förderern der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität 
(gestiftet von der Firma Procter 
& Gamble GmbH). 
Für die beste, im Jahresablauf an 
der Johann Wolf gang Goethe-Uni­
versität auf dem Gebiet der Um­
weltforschung entstandene wissen­
schaftliche Arbeit, wird alljährlich 
zur Förderung des wissenschaft­
lichen Nachwuchses der Umwelt­
schutz-Preis verliehen. Bewerben 
können sich alle Universitäts-An­
gehörigen, die seit dem 1. April 
1993 entsprechende wissenschaft­
liche Arbeiten angefertigt haben. 
Der Preis ist im Jahr 1994 mit 
DM 5000,- dotiert. Die Aus­
schreibung erfolgt durch das 

Zentrum für Umweltforschung 
(ZUF). Das Direktorium des 
ZUF wird die eingereichten Ar­
beiten begutachten und den 
Preisträger vorschlagen. 
Zur Bewerbung um den Preis 
sind folgende Unterlagen einzu­
reichen: zwei Exemplare der ein­
schlägigen Arbeit; ein Begleit­
schreiben, in dem die Umweltre­
levanz der eingereichten Arbeit 
aus der Sicht der Autorin, des 
Autors oder der Autoren kurz 
dargelegt wird (max. 1 Seite). 
Bewerbungen sind bis zum 
31. März 1994 zu richten an: 
Zentrum für Umweltforschung, 
Georg-Voigt-Straße 14, 60325 
Frankfurt am Main, Telefon 
069/7988147. 

"Für die Einrichtung und großzü­
gige Ausstattung der Hermann 
Willkomm-Stiftung und für ihr 
persönliches Engagement für die 
Arbeit der Stiftung" wurde Wil­
helmine Willkomm am 5. Januar 
1994 die Jügel-Medaille der Uni­
versität Frankfurt verliehen. Mit 
dieser von der Universität Frank­
furt neugestifteten Medaille, die an 
die Brüder Carl und August Jügel 
erinnert, dankt die Universität ih­
ren privaten Stiftern und Mäzenen 
für ihr Engagement und ihre Spen­
den. Vizepräsident Joachim Weid­
mann sagte in seiner Laudatio: 

Goethe-Universität ~ 
v-+-~~~~ ~ ~ ~~~~~~ 

"Mit der Hermann Willkomm-Stif­
tung haben Sie ein wirksames In­
strument geschaffen, um junge Na­
turwissenschaftler in ihrer Ausbil­
dung zu unterstützen. Hierfür steht 
Ihnen ein Ehrenplatz in der langen 
Reihe der Stifter der Johann Wolf­
gang Goethe-Universität zu." Die 
Hermann Willkomm-Stiftung wur­
de von Wilhelmine Willkomm 
1982 zum Gedenken an ihren Ehe­
mann eingerichtet, der aus finan­
ziellen Gründen sein naturwissen­
schaftliches Studium nicht ab-
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Seit 70 Jahren 
( dient unsere 

Arbeit dem 
Ziel, das 

Recht auf 
U mweltforschung -+---I----.~-.t 

~ Wohnen zu 
~- verwirklichen. 

Stimmbezirke für die Wahlen zum Konvent 
und zu den Fachbe reichsräten 

Wenn Sie mehr über 
unsere Arbeit 

erfahren woUen -
schreiben Sie oder 

rufen Sie uns an: 
Fachbereiche 
01 Rechtswissenschaft 
07 Philosophie 
17 Geowissenschaften 
18 Geographie 
30 allg. Verwaltung und nicht 

fachbereichs gebundene 
Einrichtungen 

Wahllokal 
,Erdgeschoß des J uridicums, 
genüber der Pförtnerloge 

Fachbereich 
02 Wirtschaftswissenschaften 
Wahllokal 

ge-

Hauptgebäude, Erdgeschoß, Vor­
raum des Dekanats 

Fachbereiche 
03 Gesellschaftswissenschaften 
04 Erziehungswissenschaften 
05 Psychologie ' 
Wahllokal 
Turm, Foyer im Erdgeschoß 
Fachbereiche 
06A Evangelische Theologie 
06B Katholische Theologie 
Wahllokal 
Hausener Weg 120, Erdgeschoß, 
Foyer 
Fachbereiche 
08 Geschichtswissenschaften 
09 Klassische Philologie und 

Kunstwissenschaften 
IONeuere Philologien 
11 Ost- und außereuropäische 

Sprach- und Kulturwissen­
schaften 

Wahllokal 
Institut für Deutsche Sprache und 
Literatur II, Gräfstr. 76, 2. OG. 
Fachbereiche 
12 Mathematik 
13 Physik 
20 Informatik 
Wahllokal 
Robert-Mayer-Str. 2--4, Erdge­
schoß" Foyer 
Fachbereiche 
14 Chemie 
15 Biochemie, Pharmazie und 

Lebensmittelchemie 
Wahllokal 
Chemische Institute, Niederursel, 
Foyer 

Fachben~ich 1~ Biologie 
Wahllokal 
Vorraum zum Großen Hörsaal der' 
Biologischen Institute 

Fachbereich 19 Humanmedizin 
Wahllokal 
Clubraum des Personalkasinos, 
Haus 35 
Fachbereich 
21 Sportwissenschaften 
Wahllokal 
Institut für Sportwissenschaften, 
Ginnheimer Ldstr. 39, Zi. 14 

Nassauische Heim­
stätte Wohnungs­
und Entwicklung­
gesellschaft mbH, 

Abt. 0100 DD, 
Schaumainkai 47, 

60596 Frankfurt a.M., 
Tel.: 069 60693 19, 

Moritz von Bethmann-Preis 1993 
für Arbeiten zur Geschichte und Kultur der Deutschen 
und ihrer Nachbarn in Ost- und Südeuropa 
Die wissenschaftliche Fragestel-, auch an Doktoranden, Assisten­
lung preiswürdiger Arbeiten\ ten und Privatdozenten verlie­
muß sich nicht auf historische hen werden. Für die Verleihung 
'Probleme im engeren Sinne be- des Preises an Assistenten und 
schränken; vielmehr läßt die Privatdozenten ist entweder ein 
Absicht des Stifters auch die viersemestriges Studium oder 
Auszeichnung literatur-, kunst- eine viersemestrige Tätigkeit an 
und musikgeschichtlicher Un- der Johann Wolfgang Goethe­
tersuchungen zu. Den übergrei- Universität erforderlich. 
fenden Zusammenhängen Die Höhe des Preises beträgt 
deutsch-slawischer Nachbar- DM 10000,-. Bewerbungen und 
schaft in der Geschichte sollte Vorschläge werden erbeten bis 
die gebührende Beachtung und zum 15. 3. 1994 an den Präsi­
Würdigung zuteil werden. denten der Johann Wolfgang 
Preisträger können nur Perso- Goethe-Universität, Sencken­
nen sein, die mindestens vier berganlage 31, 60054 Frankfurt 
Semester an der Johann Wolf- am Main, Auskünfte unter der 
gang Goethe-Universität stu- Rufnummer 798-3758. Der 
diert haben. Der Preis kann Rechtsweg ist ausgesc,hlossen. 

r 
Kulinarische Köstlichkeiten 

wöchentlich frisch importiert und 
zubereitet von Suvadee 

Geöffnet von 12.00 - 15,00 Uhr und 
18.00 - 23.00 Uhr Samstags und 

Sonntags durchgehend ,.-geöffnet 
Warme Küche bis 23:00 Uhr. 

Mit1woch Ruhetag 

Ab sofort begrüßen wir Sie in neu 
gestalteten Räumen 

(Thailändische-Handschnittskunst) 

Wir empfehlen Ihnen, rechtzeitig zu 
reservieren! 

Günter und Suvadee Ditzel 
Baumweg 19 

(zwischen unterer Bergerstraße 
und Sandweg) 

60316 Frankfurt / Main . 
L:e,eton 069/4940764 ~ 
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schließen konnte. Die Stiftung soll 
begabte junge Naturwissenschaft­
ler an der Johann Wolfgang Goe­
the-Universität fördern. Durch Un­
terstützung bei Tagungs- und For­
schungsreisen sowie bei der Be­
schaffung von Forschungsgerät 
hilft die Stiftung insbesondere 
dort, wo öffentliche Mittel nicht 
zur Verfügung stehen oder aus 
haushaltsrechtlichen Gründen 
nicht eingesetzt werden können. 
Auch einen Preis vergibt die Stif­
tung, und zwar "an den Verfasser 
der besten naturwissenschaftlichen 
Habilitationsschrift, die von den 
Dekanen der naturwissenschaftli­
ehen Fachbereiche der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität er­
mittelt wird". Dieser Habilitations­
preis wurde bisher nur einmal, im 
Jahre 1986, vergeben. Den diesjäh­
rigen Preis erhielt - ebenfalls im 
Rahmen der akademischen Feier 
am 5. Januar 1994 - Dr. Thomas 
Peters für seine Habilitations­
schrift "Synthese und Konforma­
tionsanalyse von Oligosacchari­
den. Zum Problem der Flexibilität 
glycosidischer Bindungen". EL 

Dr. Senckenbergisches 
Stipendium 
zur Förderung des medizinisch­
naturwissenschaftlichen Erfah­
rungsaustausches. 
Das seit dem 225jährigen Jubiläum 
der Dr. Senckenbergischen Stif­
tung von der Administration ver­
gebene Stipendium wird für 1994 
ausgeschrieben. 
Im Sinne des Stifters sollen bei der 
Vergabe der Mittel die Institutio­
nen, die sich aus der Stiftung ent­
wickelt haben, berücksichtigt wer­
den. Dazu zählen das Bürgerhospi­
tal, das Zentrum der Morphologie 
(Dr. Senckenbergische Anatomie), 
das Senckenbergische Zentrum der 
Pathologie und das Senckenbergi­
sehe Institut für Geschichte der 
Medizin im Klinikum der J ohann 
Wolfgang Goethe-Universität, das 
Botanische Institut der Universität 
und die pr. Senckenbergische Bi­
bliothek. 
Aus Mitteln dieses Stipendiums 
sollen insbesondere gefördert wer­
den: Weiterbildung i. S. des Sti­
pendiums für junge Wissenschaft­
ler und Ärzte, wissenschaftliche 
Symposien, Vorträge bedeutender 
Wissenschaftler aus dem In- und 
Ausland und Veröffentlichungen 
(Druckkostenzuschuß) . 
Die Höhe der Zuwendungen wird 
durch die finanziellen Mittel der 
Stiftung bestimmt. Die Vergabe 
erfolgt durch Beschluß der Admi­
nistration. Die Entscheidung dieses 
Gremiums ist endgültig. 
Ein Antrag auf Zuerkennung fi­
nanzieller Mittel muß bis zum 28. 
Februar, dem Datum des Geburts­
tages des Stifters, an die Admini­
stration der Stiftung gerichtet wer­
den. Der Antrag soll Angaben zur 
Person des Antragstellers enthalten 
und von einer kurzen, allgemein­
verständlichen Darstellung des 
Zweckes der Antragstellung be­
gleitet sein. 
Der Antragsteller verpflichtet sich, 
nach Abschluß des Vorhabens, ne­
ben der Abrechnung der Mittel 
einen Bericht über das geförderte 
Projekt einzureichen. 
Anträge sind zu richten an: Admi­
nistration der Dr. Senckenbergi­
schen Stiftung, z. H. Herrn' Prof. 
Dr. med. H. Naujoks, Nibelungen­
allee 37--41, 60318 Frankfurt am 
Main. 

Solo und Tutti 
Donnerstag, 10. Februar 1994, 
20.00 Uhr, Aula Mertonstr. 17: 
Solo und Tutti, Studentenkon­
zert mit Werken von Swee­
linck, Telemann, Stamitz, Mar­
cello und Mozart. 
Studentische Solisten und Diri­
genten mit dem Kammerchor 
und der Camerata instrumentale 
(Institut für Musikpädagogik). 
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JosefPopper -
Nährpflicht-Stiftung 
Ausschreibung eines 
Forschungspreises 
Die Josef Popper-Nährpflicht-Stif­
tung, Frankfurt am Main, fördert u. 
~: Forschungsprojekte, unterstützt 
Ubersetzungen der Werke Poppers 
in andere Sprachen und prämiert 
Forschungsergebnisse, die sich mit 
dem Problem einer allgemeinen 
sozialen Grundsicherung in der 
Bundesrepublik Deutschland, in 
anderen Industriestaaten oder in 
der Dritten Welt wissenschaftlich 
auseinandersetzen und damit im 
Sinn Josef Poppers (1838-1921) 
einen Beitrag leisten zu einer 
"Gesellschaft frei von Armut und 
Not". Außerdem prämiert die Stif­
tung Arbeiten, die sich dogmenhi­
storisch mit dem Werk Poppers 
beschäftigen. 
Der Forschungspreis ist mit DM 
5000,- dotiert und soll alle zwei 
Jahre vergeben werden. Der Preis 
kann geteilt werden. Die Zuerken­
nung des Preises erfolgt unter Aus­
schluß des Rechtsweges durch eine 
vom Stiftungsvorstand berufene 
Jury von Professoren der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität, 
Frankfurt, und der Georg-August­
Universität, Göttingen. 
Für den Forschungspreis kommen 
insbesondere einschlägige ange­
nommene Diplomarbeit~n, Disser­
tationen und Habilitationsschriften 
aus den Wirtschafts- und Gesell­
schaftswissenschaften in Betracht, 
die nicht älter als zwei Jahre sind. 
Sollte die Arbeit noch nicht veröf­
fentlicht sein, so ist das Preisgeld 
vorzugsweis als Druckkostenzu­
schuß für eine Veröffentlichung zu 
verwenden. Ein Exemplar der 
preisgekrönten Arbeit muß der 
Stiftung für ihr Josef-Popper-Ar­
chiv übereignet werden. 
Arbeiten, die für den Preis in Fra­
ge kommen, können von der Ver­
fassserin bzw. dem Verfasser oder 
von einer Hochschullehrerin bzw. 
einem Hochschullehrer bis zum 
31. März 1994, in zwei Exempla­
ren und begleitet von einer Zu­
sammenfassung im Umfang von 
nicht mehr als 2 Seiten sowie von 
einem Lebenslauf bei der Stif­
tung unter folgender Anschrift 
eingereicht werden: 
Josef Popper-Nährpflicht­
Stiftung 
clo Prof. Dr. Richard Hauser 
Professur für Sozialpolitik 
Fachbereich Wirtschaftswissen-
schaften 
Johann Wolfgang Goethe­
Universität 
Postfach 111932 
D-:-60325 Frankfurt am Main 

Anmeldung für 
Ersthelfer-Lehrgänge 
Die Termine für die Ersthelfer­
'Lehrgänge sowie für die Herz­
Lungen-Wiederbelebungs-Lehr­
gänge 1994 stehen fest. Ab sofort 
können sich interessierte Angehö­
rige der Johann Wolf gang Goethe­
Universität unter der Telefon-Nr. 
32 00 eintragen lassen. Rechtzeiti­
ge Anmeldung sichert einen Platz. 
Ersthelfer-Lehrgänge (2 Tage, 
jeweils 8-16 Uhr). 
1. am 14. und 15. März 1994 
2. am 21. und 22. März 1994 
3. am 10. und 11. Oktober 1994 
4. am 17. und 18. Oktober 1994 
Herz-Lungen-Wiederbelebungs­
Lehrgänge (1 Tag, 8-16 Uhr). 
1. am 24. Februar 1994 
2. am 12. Oktober 1994 
Ort: Hauptgebäude 32 b. 

Streicher gesucht 
Das Kammerorchester rrut profes­
sionellem Dirigenten sucht Strei­
cher! Speziell für ein Konzert im 
Dom (Juni 1994), bei dem Pergo­
lesi aufgeführt werden soll (Stabat 
mater für Sopran, Alt, Streicher 
und Basso continuo). Proben: 
Donnerstag, 18-20 Uhr, im 
Friedrich-Dessauer-Haus, Fried-, 
rich-Wilhelm-von-Steuben-Str. 90 
(U 6-Haltestelle Industriehof). In­
fo: Tomke Böhnisch, Telefon 
069/798-33 16 oder 7306238. 
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Erasmus-Stipendien 
am Fachbereich 3 
Der Fachbereich Gesellschaftswis­
senschaften bietet Studierenden 
der Süziülügie/Pülitülügie mit dem 
Schwerpunkt Bildung und Ent­
wicklung ERASMUS-Stipendien 
für 3 bis 6 Münate: 
Griechenland: 
2 Plätze in Thessalüniki 
je 1 Platz in Patras und Kreta 

England 
1 Platz in Bradfürd 

Irland: 
1 Platz in Galway 
Frankreich: 
je 1 Platz in Nantes und Lyün 
Interessent/innen werden gebeten, 
sich persönlich bei der Prügramm­
Küürdinatürin Viüla B. Geürgi 
(AFE-Turm; Rübert-Meyer-Str. ?, 
Zi.: 2125, Sprechstunde: MI.: 
15.00-16.00) zu infürmieren. 

Arztpraxis 
im Sozialzentrum 
Die Arztpraxis für Studierende 
(Studentenwerk) befindet sich 
im Süzialzentrum Bückenhei­
mer Landstraße 133, 3. OG, 
Raum 305. Sie ist zu allen Kas­
sen zugelassen. 
Sprechzeiten: 
Müntag bis Freitag vün 9.00 
bis 12.00 Uhr. Nachmittags 
nach Vereinbarung. Die Tele­
fünnummer der Praxis ist: 
798-3022. 

Europa vor der Haustür: 
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Studentische Austauschprogramme mit Frankreich 94/95 
(1) Medizinstudium in Lyon 
Im Rahmen des Austauschpro­
gramms mit der Partneruniversität 
Lyon (Universite Claude Bernard 
Lyün) besteht auch im kümmen­
den Studienjahr wieder für bis zu 
fünf Studierende der Medizin die 
Möglichkeit, ihr Studium durch 
einen einjährigen Aufenthalt in 
Lyon zu ergänzen (Oktüber 1994 
bis Juli 1995). Eine Abstimmung 
mit dem Landesprüfungsamt er­
möglicht die völlige üder teilweise 
Anrechnung dieses Auslandsstu­
dienjahres. 

Bewerbungsvüraussetzungen: gute 
Studienleistungen bzw. Ergebnisse 
bei der ärztlichen Vorprüfung, 
Nachweis über mindestens drei ab­
sülvierte Fachsemester zum Zeit­
punkt der Bewerbung, gute franzö­
sische Sprach- und Landeskunde­
kenntnisse, Bewerbung in franzö­
sischer Sprache sowie Teilnahme 
an einem Auswahlgespräch in der 
zweiten Aprilhälfte. 

Für die TeilnehmerInnen werden 
in Lyon Wohnheimplätze reser­
viert. Detailinformationen zu die­
sem Programm sind in der "Infü­
thek" (Süzialzentrum, 5. Stück, Zi. 
520) dükumentiert und einsehbar. 
Weitere Auskünfte süwie die Be­
werbungs~nterlagen erhalten Inter­
essentInnen in der Akademischen 
Auslandsstelle (Sozialzentrum, 5. 
Stock, Zi. 523/524). 
Bewerbungsschluß: 4. März 1994, 
Akademische Auslandsstelle. 

(2) Semesteraufenthalte für Ro­
manistlnnen in Lyon! Amiens 
a) Im Rahmen der Universitäts­
partnerschaft mit Lyün können an 
der Universite Lumiere Lyon 
zwei Frankfurter Studierende der 
Rümanistik das Wintersemester 
94/95 (Oktober bis März) verbrin­
gen. Die Unterbringung im dorti­
gen Studentenwühnheim ist kü­
stenlüs. 
b) Das Erasmus-Programm mit 
der Universite de Picardie a 
Amiens bietet bis zu fünf Studie­
renden der Romanistik die Mög­
lichkeit eines Semesteraufenthaltes 
(Oktüber 94 bis März 95). Die be­
antragten Teilstipendien betragen 
ca. DM 400,-/Münat; es sind 
Wühnheimplätze in Amiens reser­
viert. Für Lyün und Amiens kön­
nen sich Studierende bewerben, 
die sich derzeit mindestens im 3. 
Semester (Französisch) befinden. 
Vürabinfürmatiünen, wie z. B. 
Vürlesungsverzeichnisse, Erfah­
rungsberichte etc. können in der 
Infothek (s.o.) eingesehen werden. 
Weitere Beratung erfülgt in der 
Akademischen Auslandsstelle (s. 
0..), wo. auch die entsprechenden 
Bewerbungsunterlagen erhältlich 
sind. Bewerbungsschluß: 4. März 
1994, Akademische Auslandsstel­
le. 
DAAD-Romanistlnnen­
programm Frankreich, Spanien 
und Italien 94/95 
Dieses Semesterstipendienpro­
gramm des DAAD richet sich an 

Studierende der Rümanistik mit 
Schwerpunkt Französisch, Spa­
nisch und Italienisch und dient der 
sprachlichen und fachlichen Fürt­
bildung an ausgewählten Gast­
hüchschulen in Frankreich, Spa­
nien und Italien. 
Im Anschluß an einen mehrwöchi­
gen intensiven Sprach- und Ein­
führungskurs zu Beginn des Win­
tersemesters 94 nehmen die Sti­
pendiatInnen an einem zum Teil 
festgelegten Rahmenprügramm 
vün 12 W üchenstunden, bestehend 
aus Veranstaltungen zur Sprach­
praxis, Literatur, Linguistik, Ge­
schichte und Landeskunde, teiL 
Die Plazierung der TeilnehmerIn­
nen an den jeweiligen Gasthüch­
schulen erfülgt durch den DAAD, 
wübei persönliche Präferenzen be­
rücksichtigt werden können. 
In Frankreich wird das Programm 
an den Universitäten Paris III 
(Asnieres), CIermünt-Ferrand II, 
Lille III, Lyün II, Nantes, Püitiers, 
Rennes II, Tüulüuse II und Tüurs 
durchgeführt, in Spanien an der 
Universidad Cümplutense de Ma­
drid süwie der Universidad des 
Barcelüna und in Italien an der 
Universität Turin und Pavia. 
Die Stipendien haben eine Lauf­
zeit vün 6 Münaten (Mitte Septem­
ber/Anfang Oktüber 1994 bis Mit­
te/Ende März 1995) und beinhal­
ten eine Reiseküstenpauschale sü­
wie eine münatliche Rate vün DM 
1233,- für Frankreich und Italien 
und DM 1322,- für Spanien. 

Es können sich Studierende der 
genannten Fächer bewerben, die 
sich im jetzigen Wintersemester 
im 3.-5. Fachsemester befinden 
und das Grundstudium zum Zeit­
punkt der Bewerbung abgeschlüs­
sen haben. Ausführliche Infürma­
tiünen zu diesem Prügramm sind 
in der Infüthek (s.o..) dükumen­
tiert. Über weitere Details infür­
miert die Akademische Auslands­
steIle (s.o..), wo. auch die entspre­
chenden Bewerbungsunterlagen 
ausgegeben werden. Bewerbungs­
schluß: 4. März 1994, Akademi­
sche Auslandsstelle. 

Ernst A. Teves­
Gedächtnisstipendien 
für Frankreich-Studien 

Zum Gedächtnis an den verstorbe­
nen Industriellen und Mäzen Ernst 
A. Teves sind der Vereinigung vün 
Freunden und Förderem der 
Jühann Wülfgang Güethe-Univer­
sität für das akademische Jahr 
1994/95 Stipendien zur Verfügung 
gestellt worden. 
Um diese Stipendien können sich 
bewerben fürtgeschrittene Studie­
rende aller Fachbereiche (außer 
Medizin, Zahnmedizin), die eine 
frankreichbezügene .Magister-, 
Diplüm- üder Staatsexamensarbeit 
vürbereiten sowie Doktoranden! 
Düktorandinnen, die ein frank­
reichbezügenes Thema bearbeiten. 
Die monatliche Stipendienrate für 
Studierende beträgt DM 1000,-, 
für Graduierte DM 1200,-. 

Mit EG-Austauschprogrammen im Ausland studieren 
In Abhängigkeit vün dem Studien­
üder Fürschungsvorhaben werden 
die Stipendien für 6 üder 10 Mona­
te gewährt. Was verbirgt sich hinter ERAS­

MUS, LINGUA etc? 

ERASMUS steht für "European 
Cümmunity Actiün Scheme für the 
Mübility üf University Students", 
zu Deutsch "Aktiünsprogramm der 
Eurüpäischen Gemeinschaft zur 
Förderung der Mübilität vün 
Hüchschulstudierenden". Im Rah­
men von ERASMUS wird seit 
1987 die Zusammenarbeit vün 
Hüchschulen in den EG-Mitglieds­
ländern gefördert. Seit 1992/93 
können auch Hüchschulen aus den 
EFTA-Ländern an dem Programm 
teilnehmen. 
ERASMUS will Studierenden aus 
EG- und EFT A-Ländern die Mög­
lichkeit bieten, einen anerkannten 
Studienabschnitt vün mindestens 3 
bis höchstens 12 Münaten Dauer 
an einer anderen eurüpäischen 
Hüchschule zu verbringen. Die 
Leistungsnachweise, die an der 
Gasthüchschule erbracht werden, 
süllen nach Rückkehr an der Hei": 
mathüchschule anerkannt werden. 
Vürarbeiten zu Examensarbeiten 
und neuerdings auch zu Prümütiü­
nen können auch im Rahmen eines 
ERASMUS-Prügramms geleistet 
werden. Studiengebühlen dürfen 
vün der Gasthüchschule nicht, stu­
dentische Süzialbeiträge, Versi­
cherungsprämien etc. allerdings er­
hüben werden. 
Grundvoraussetzung für die Teil­
nahme am ERASMUS-Prügramm 
ist, daß eine Hüchschullehrerin 
üder ein Hüchschullehrer an der 
Heimathüchschule einen Studen­
tenaustausch mit mindestens einer 
Hüchschule in einem anderen EG­
oder EFT A-Land vereinbart hat, 
Zuschüsse hierfür bei dem ERAS­
MUS-Büro in Brüssel beantragt 
hat und dieser Antrag genehmigt 
würden ist. Nur für künkrete 
~RASMUS-flochschulküüpera­
tlünsprügramme (HKP), die die 
Kümpünente Studierendenmübili­
tät beinhalten, können sich Studie­
rende bewerben. Die Selbstbewer­
bung als sügenannter "free müver" 
über die Universität, den Deut­
schen Akademischen Austausch­
dienst oder das ERASMUS-Bürü 
ist in. Deutschland unmöglich. 
Studlerende und Graduierte, die im 
Rahmen eines ERASMUS-Prü­
granut)s _ ~. einer eurüpäische~ 
Partnerhochschule studieren, er-

halten aus den Mitteln für ERAS­
MUS-Studierendenmübilität einen 
Zuschuß, der zum Ausgleich der 
bei einem Auslandsaufenthalt 
entstehenden Mehrküsten dienen 
Süll. An der Universität Frank­
furt lag dieser Satz im WS 93/94 
durchschnittlich bei DM 280,-, 
für BAFöG-Empfanger einheit­
lich DM 100,- pro Münat. 
Neben dem Zuschuß, der in den 
letzten Jahren eher abgenümmen 
hat, bieten die ERASMUS-Prü­
gramme eine Reihe von zwar im­
materiellen, aber wichtigen Lei- I 
stungen: Information und Bera­
tung vür dem Auslandsaufent­
halt, Verkürzung von Formalitä­
ten durch Meldung an die Part­
nerhochschule, eventuell Hilfe 
bei der Wühnungssuche, fachli­
che Beratung und süziale Betreu­
ung während des Auslandsauf­
enthalts, Anerkennung von 
Studien- und Prüfungsleitungen, 
zum Teil Sprachkurse und Ex­
kursionen vür und während des 
Aufenthalts. 
Allgemeine Voraussetzungen 
zur Bewerbung um die Teilnah­
me an einem ERASMUS-Pro­
gramm an der Universität 
Frankfurt: 

* Der Auslandsaufenthalt muß 
im Rahmen eines bestehenden 
HKP stattfmden; * Die Bewerberinnen üder Be­
werber müssen bei Antritt des 
Auslandsaufenthalts minde­
stens im 3. Semester sein; * Die Bewerberinnen üder Be­
werber müssen entweder die 
deutsche Staatsangehörigkeit 
besitzen, oder 
- als Asylberechtigter üder 
Staatenlüser anerkannt sein, 
oder 
- den ständigen Wühnsitz in 
der Bundesrepublik nachwei­
sen können (sügenannte "Bil­
dungsinländer" , Ausländer/in­
nen mit deutschem Abitur!). * Sprachkenntnisse, die den An-
fürderungen des gewählten 
Programms entsprechen. * Der Bezug vün BAFöG muß 
angegeben werden; * Ein Zuschuß aus ERASMUS­
Mitteln kann nur einmal an 
eine Person vergeben werden. 
Ein Empfang von mehreren 
Zuschüssen für verschiedene 

Prügramme üder Länder ist 
ausgeschlossen (allerdings ist 
die Teilnahme an einem weite­
ren ERASMUS-Prügramm 
ühne Bezug vün Zuschüssen 
möglich) 

ECTS steht für "European 
Cüurse Credit Transfer System"; 
ein Unterprogramm für be­
stimmte Studiengänge innerhalb 
ERASMUS mit dem Ziel der 
Entwicklung eines einheitlichen 
Benütungssystems in den EG­
und EFT A-Staaten. An der Uni- . 
versität · Frankfurt ist der FB 
Wirtschaftswissenschaften mit 
dem Studiengang Betriebswirt­
schaftlehre an ECTS beteiligt. 
LINGUA ist das Programm der 
Europäischen Gemeinschaften 
zur Förderung der Fremdspra­
chenkenntnisse. Seit 1989 wer­
den speziell für das Erlernen von 
Fremdsprachen an Hochschulen 
und die Verbesserung der Ausbil­
dung vün künftigen Fremdspra­
chenlehrem Auslandsaufenthalte 
vün Studierenden und Graduier­
ten zwischen 3 und 12 Münaten 
mit Teilstipendien unterstützt. 
Auch hier können Anträge nur 
für bestehende üder beantragte 
Hüchschulkoüperationsprogram­
me gestellt werden, die Bedin­
gungen sind unter ERASMUS 

• MA N 
ANAlysE ·BERATUNG • TRAiNiNG TEAM 
Alberti, Ewald, Leuenberger 

Erfolgreich bewerl?en 
Wir beraten kümpetent 
und professionell. 

Gruppenseminare (2 Tage) 
• Bewerbungstraining 
• Bewerbungsseminare f. Frauen 
• Vorbtg. Auswahlverfahren 

(AC, Tests) 
• Kommunikationstraining 

Einzelberatung 
• Bewerbungsunterlagen 
• Vorbtg. Vorstellungsgespräch 
• Stellensuche 

Sie sind interessiert? 
Rufen Sie uns an: 
Jutta Alberti 069/611758 
Lutz W. Ewald 06151/596014 

beschrieben würden. An der Uni­
versität Frankfurt gibt es ein 
LINGUA-Prügramm im PB 
Neuere Philülügien. 
Das Kürzel COMETT steht für 
Programm der EG zur Förde­
.rung der Zusammenarbeit zwi­
schen Hochschule und Wirt­
schaft, das Kürzel TEMPUS für 
europaweites Mobilitätspro­
gramm der EG für den Hüch­
schulbereich, Entwicklung und 
Erneuerung des Hochschulwe­
sens in den Ländern · Mittel-· und 
Osteuropas. An beiden Program­
men nimmt die Universität 
Frankfurt gegenwärtig noch 
nicht mit Studierendenmübilität 
teil. 
Übersicht über bestehende 
ERASMUS-Programme an der 
Universität Frankfurt 
Die Akademische Auslandsstelle 
hat eine Broschüre erstellt, die 
diese Prügramme kurz be­
schreibt. Die Broschüre mit dem 
Titel "ERASMUS-Programme 
an der Universität Frankfurt -
Eine Übersicht", ist in der Aka­
demischen Auslandsstelle kü­
stenlos erhältlich. (Die Übersicht 
erscheint im UNI-REPORT vom 
9. Februar 1994). , 
Beratung zum Auslandsstudium 
Infürmationen, Bewerbungsunter -
lagen und weitere Hinweise zu den 
unten beschriebenen ERASMUS­
Programmen gibt es zu diesen Prü­
grammen nur bei den Hochschul­
lehrerinnen und -lehrern, die für 
die einzelnen Programme verant­
würtlich sind, den sügenannten 
Programmbeauftragten, und ih­
ren Mitarbeiterinnen . und Mitar­
beitern! 
Für die allgemeine Beratung 
zum Auslandsstudium (Sprach­
kenntnisse, Stipendienprogram­
me, Partnerhochschulen etc.) 
sind Frau Wilhelm und Frau Lü­
renz in der Akademischen Aus­
lands stelle zuständig: 
Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität, Akadennsche Aus-
landsstelle, Bockenheimer 
Landstraße 133 (Sozialzen-
trum), 5. Stock, Zi. 523/524, 
Tel. 069/798-2307 / -8402. 
Sprechzeiten: Dienstag und 
Donnerstag 9.00-12.00 Uhr, 
Mittwoch 13.30-16.00 Uhr. 
Postadresse: Postfach · 111932, 
60054 Frankfurt am Main. 

Voraussetzungen für eine Bewer­
bung sind. 
1. eine ausführliche Begründung 
des Studien- üder Fürschungsvür­
habens. 
2. ein tabellarischer Lebenslauf, 
3. ein Fachgutachten eines Hüch­
schullehrers/einer Hüchschullehre­
rin. 
4. der Nachweis guter Franzö­
sischkenntnisse. 
5. eine zusammenfassende Darstel­
lung der Leistungsnachweise (Uni­
versitätszeugnisse, Scheine). 
Aus der Begründung des Vürha­
bens muß die Nütwendigkeit eines 
längeren üder kürzeren Aufenthal­
tes an einer französischen Univer­
sität, einem Fürschungsinstitut 
üder einem Archiv während der 
Stipendienlaufzeit hervorgehen. 
Bewerbungsunterlagen sind ab sü­
fort erhältlich in der 
Akademischen Auslandsstelle, 
Sozialzentrum, 5. Stock 
Abgabetermin der vüllständigen 
Bewerbungsunterlagen in der Aka­
demischen Auslandsstelle ist der 
1. April 1994. 
Die Auswahl der Stipendiaten und 
Stipendiatinnen wird vün einem 
Gutachtergremium unter der Lei­
tung vün Herrn Prüf. Dr. Karsten 
Garscha vürgenommen. 

Laser Ausdruckservice 
Möchten Sie Ihre Haus- oder Diplomarbeit 

in Spitzenqualität abgeben? 
Das ist auf unseren Laserdruckern kein 

Problem mehr. 

Arbeitsplatzvermietung 
Sie können auch in aller Ruhe Ihre Arbeit 
bei uns venichten. Mieten Sie sich Ihren 

eigenen Arbeitsplatz. 

Computerverleih 
Wir können Ihnen kurzfristig Leihgeräte 

für einen beliebigen Zeitraum zur 
Verfügung stellen. 

Infonnieren Sie sich 
in unserem Ladengeschäft. 

(omputer Hord· und Soltworeservice G. Brauner 
T~. 069/77 4043, Adolbertstr. 61-63, 60486 Fronklurto.M. 
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Aspekte der Gegenreformation Das IIRZ informiert 

Uni-Report 

Psychoanalyse Interdisziplinär 
Tagung anläßlich der Verabschiedung von Prof. Dr. P. Kutter 

15-18 Uhr Erster Teil: 

Ein SymPQsion des Zentrums 
zur Erforschung der Frühen · 
Neuzeit (Johann Wolf gang Goe­
the-Universität) 11.-13.2. 1994, 
Landesmuseum Darmstadt 

Welche Konsequenzen zeItigte 
beispielsweise die Inquisition als 
eine Form der zugunsten des Ge­
meinwohls forcierten sozialen Dis­
ziplinierung wirklich; welche Aus­
drucksformen und Reaktionen rief 
eine Akzeleration der Zeiterfah­
rung hervor, welche innovativen 
Themen etablierten sich in den 
Künsten? 

• Im Rahmen eines landesweiten 
Abkommens ("Microsoft Educa­
tion Select") können gängige Mi­
crosoft-Programme noch günstiger 
als bisher erworben werden. H.-V. Werthmann: Einführung 

Als unvereinbar widersprüchlich 
mögen die schon für sich kontro­
vers diskutierten Begriffe "Gegen­
reformation" und "Modernisie­
rung" erscheinen. Doch erweist 
sich die Kontradiktion unter Be­
rücksichtigung neuerer Forschun­
gen zum konfessionalisierten Zeit- -
alter als lohnende Arbeitsthese. 
Unter der Voraussetzung eines 
maßgeblichen Einflusses nicht nur 
der calvinistischen und lutheri­
schen, sondern aller sich im 16. 
und 17. Jahrhundert reformieren­
den Konfessionen auf die Heraus­
bildung moderner Staats- und Ge­
sellschaftsordnungen will das 
Symposion versuchen, Konstituen­
ten und Parameter der frühneuzeit­
lichen Modernisierung mit spezifi­
schen Auswirkungen des Konzils 
von Trient zu konfrontieren und zu 
verrechnen. 

Nutzungsrechte, Diskettensätze 
und Handbücher können getrennt 
erworben werden; der Preis für ein 
Gesamtpaket beträgt nun jeweils 
etwa die Hälfte des vorherigen 
Preises für Forschung und Lehre. 

Y. Spiegel: Das Unbewußte in der Theologie 
Psychoanalytische Denkfiguren zu kollektiven 
Phänomenen 

K. O. Hondrich: 

H.E. Troje: "Demarriage" - kein Ende einer Illusion 

18-19 Uhr Pause mit kleinem Empfang 

19-22 Uhr Zweiter Teil: 

Es sind dies nur einige Aspekte der 
Gegenreformation. Dennoch soll 
der Versuch unternommen werden, 
das Gespräch über ein komplexes 
Problem zwischen verschiedenen 
Disziplinen zu stiften. 

Vertragspartner ist die Firma 
Quattro Data EDV in 36251 Bad 
Hersfeld. Information: T. Sengpiei, 
Tel.: 3862· 

A.Overbeck: Der Verlust der väterlichen Dimension in der 
Erziehung 

Das der interessierten Öffentlich­
keit zugängliche, wissenschaft­
liche Symposion findet im Rah­
men der europäischen Regional­
partnerschaft Emilia Romagna -
Hessen und parallel zur Ausstel­
lung "TI gusto bolognese" im Lan­
desmuseum Darmstadt statt. 

• Mit der Firma WordPerfect 
wurde ein ähnlicher Rabattvertrag 
("Campus Advantage Prograrn") 
abgeschlossen, jedoch sind die 
Ausführungsmodalitäten noch 
nicht ausformuliert. Information: 

H.-V. Werthmann: Poppers Drei-WeIten-Theorie und die Idee einer 
mentalistischen Psychologie 

T. SengpieI, Tel.: 3862 

Panel: 40 Semester am Institut für Psychoanalyse, 
Rückblick und Ausblick: Peter Kutter im Ge­
spräch mit Christa Rohde-Dachser und Hans­
Volker Werth mann , Moderation: Tomas Phin­
kers (Sigmund-Freud-Institut) 

Freitag, 11. 2. 1994, 15-22 Uhr, Konferenzräume I. und II., Bocken­
heimer Landstraße 121, oberhalb des Labsaal. 

Historiker und Soziologen, Litera­
tur-, Kunst-, Musik- und Theater­
wissenschaftler sowie Naturwis­
senschaftshistoriker werden For­
schungsergebnisse vortragen, die 
unter der skizzierten Fragestellung 
diskutiert werden sollen. 

Das Hessische Ministerium für 
Kunst und Wissenschaft, das Mini­
sterium für Inneres und Europaan­
gelegenheiten, die Auslandsstelle 
der Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität sowie die Kulturabteilung 
des italienischen Generalkonsulats 
(Frankfurt) ermöglichten die Fi­
nanzierung der Veranstaltung. 

• Die Statistikprogramme SPSS 
(Windows oder DOS), SAS 
(Windows oder DOS oder OS/2), 
BMDP (Windows oder DOS) und 
NSDstat können direkt vom HRZ 
bezogen werden. Die Lizenzge­
bühren sind außerordentlich gün­
stig. Information: A. Rausch, Tel.: 
2604 

• Das Sog. STEP-UP zu MS­
DOS 6.2 erlaubt den Besitzern 
einer deutschen Originalversion 

Veranstalter: Institut für Psychoanalyse 

von MS-DOS 6.0 die Aktualisie­
rung wichtiger Dienstprogramme. 
Das Step-Up kann vom HRZ 
gegen Erstattung der Materialko­
sten (1 Diskette) bezogen werden. 
Information: W. J. Weber (HRZ), 
Tel.: 8237 

• Regelmäßig an jedem letzten 
Freitag des Monats findet ein öf­
fentliches "PC-Expertengespräch" 
statt. nächste Termine: 28. I. 1994/ 
25.2. 1994/25.3. 1994. Informa­
tion: W. J. Weber (HRZ), Tel.: 
8237 Renaissance-Institut 

Stellenanzeigen 
Wir sind ein leistungsfähiges Universitätsklinikum und betreiben neben 
einer qualitativ hochwertigen Krankenversorgung international aner­
kannte Forschung und Lehre. Um unsere Leistungsfähigkeit auch in der 
Zukunft garantieren zu können, beabsichtigen wir den weiteren Ausbau 
moderner betriebswirtschaftlicher Steuerungsinstrumente. Im Zuge einer 
Reorganisation suchen wir für das neu einzurichtende Dezernat Control­
ling die/den 

LEITERIIN CONTROLLING. 
Ihre Aufgabe wird darin bestehen, auf der Grundlage vorhandener Instru­
mentarien aufbauend eine Controlling-Gesamtkonzeption für das Uni ver­
sitätsklinikum zu entwickeln und diese zügig in die Praxis umzusetzen. Be­
sondere Berücksichtigung muß dabei das als Zukunftsstrategie für unser 
Haus erarbeitete Konzept dezentraler und teilautonomer KostenIErtrags­
Einheiten finden. 
Die verantwortungsvolle Position des Stelleninhabers/der Stelleninhabe­
rin wird mit weitreichenden Kompetenzen ausgestattet werden und unmit­
telbar der Verwaltungsdirektorin unterstellt sein. 
Wir erwarten Bewerbungen von Persönlichkeiten, die bereits einschlägige 
Erfahrungen im Controlling gesammelt haben. Neben einem abgeschlosse­
nen wirtschaftswissenschaftlichen Hochschulstudium sind anwendungs­
bezogene EDV -Kenntnisse unverzichtbare fachliche Voraussetzungen. Als 
persönliche Qualifikation sollten Sie über konzeptionelles und analyti­
sches Denkvermögen und Überzeugungsfähigkeit verfügen. Führungser­
fahrungen sind erwünscht. 
Wenn Sie an der ausgeschriebenen Position interessiert sind, schicken Sie 
Ihre Bewerbung innerhalb von 3 Wochen nach erscheinen dieser Anzeige 
an das Klinikum der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Der Vorstand, 
z. Hd. Frau Verwaltungsdirektorin I. Gürkan, Theodor-Stern-Kai 7, 60590 
Frankfurt. 

Schwerbehinderte werden bei gleicher 
Qualifikation bevorzugt. 

Der Botanische Garten der J. W. Goethe-Universität, FB Biologie, sucht 
zum nächstmöglichen Zeitpunkt 
eine/n 

GÄRTNERGEHILFENIIN (MTL ll) 
(StPl.Nr.: 1602 9502) 
für die Freiland-Abteilung. 
Das Aufgabengebiet umfaßt überwiegend die Erledigung von besonders 
hochwertigen Facharbeiten bei der Betreuung der Pflanzengemeinschaften 
der Steppenheiden. Vorausgesetzt werden qualifizierte fachliche Fertig­
keiten und gute Grund- sowie Pflanzenkenntnisse. Die Einstufung erfolgt 
nach dem Lohngruppenverzeichnis des MTL II. ' 
Bewerbungen bis spätestens 14 Tage nach Erscheinen der Anzeige an den 
Botanischen Garten der J. W. Goethe-Universität, FB Biologie, Sies­
mayerstr. 72, 60054 FrankfurtIM. 

Bitte denken Sie daran, wenn Sie sich für eine 
Bewerberin oder einen Bewerber entsehieden 
haben: Anträge auf Einstellung müssen spätestens 
.vier Wochen vor dem Einstellungstermin in der 
Pe~onalabteilung vorliegen. Entscheiden Sie sicb 
.für ausländische Bewerber, dann berücksichtigen 
Sie bitte die längere Bearbeitungsfrist. 

Im Fachbereich Chemie, Institut für Organische Chemie der Johann Wolf­
gang Goethe-Universität Frankfurt-Niederursel, ist ab 1. 4.1994 die Stelle 
einer/s 

TECHNISCHEN ASSISTENTIN(EN) (BAT VIb) 
(Stellenplan-Nr. 14036508) 
'im Fachgebiet biomolekulare Chemie zu besetzen. Die Eingruppierung 
richtet sich nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Das Aufgabengebiet umfaßt chemische und analytische Aspekte der DNA 
IRNA. . 
Die Eingruppierung richtet sich nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen mit den entsprechenden Unterlagen sind innerhalb von 2 
Wochen nach Erscheinen der Anzeige an den Dekan des Fachbereichs Che­
mie, Marie-Curie-Str. 11,60439 FrankfurtlMain, zu richten. 

Am Institut für Deutsche Sprache und Literatur ll, Fachbereich 10, ist zum 
nächstmöglichen Termin die Stelle einer/eines 

ANGESTELLTEN IM SCHREIBDIENST 
(BAT Vll) halbtags 

zu besetzen. Die Tät~gkeit umfaßt Schreib arbeiten für Forschung und Leh­
re im Bereich der Alteren und Neueren Literaturwissenschaft sowie der 
Historischen Sprachwissenschaft und bibliographische Arbeiten (insbe­
sondere maschinenschriftliche Erstellung von Bibliographien), ferner Un­
terstützung bei der Ordnung wissenschaftlicher Materialien. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen sind zu richten bis 14 Tage nach Erscheinen dieser Anzeige 
an Herrn Prof. Dr. Ernst E. Metzner oder Frau Prof. Dr. Ingrid Mittenzwei, 
Institut für Deutsche Sprache und Literatur 11, Fachbereich 10, Johann 
Wolfgang Goethe-Universität, Gräfstraße 76,60054 FrankfurtlMain. 

Bei der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt a. M. ist späte­
stens zum 1. 4. 1994 eine Stelle des gehobenen nichttechnischen Dienstes 
füreine/n 

BEAMTINIBEAMTEN (A 11 BBESG) 
im Dezernat IV, Abteilung Liegenschaften, neu zu besetzen. 
Kennzahl: L 3 (St. Nr. 50 41 4206) 
DerIDem Stelleninhaber/in sollen im wesentlichen folgende Sach- bzw. 
Aufgabenbereiche übertragen werden: 
- Gruppenleitung mit Aufsicht über die Arbeitsgebiete Geräte- und 

Mobiliarbeschaffungen, Inventarisation, Überprüfung von Bildschirm­
arbeitsplätzen, Umzugsangelegenheiten, Wohnungsfürsorge und 
Druckzentrum 
Bearbeitung von Schadensfällen und Schadenersatzansprüchen 
Pflege der DV-gestützten Verwaltungsverfahren (HIS-BAU, HIS-IVS, 
ggf. auch andere) . 
Einrichtung und Überprüfung von Arbeitsplätzen 

Einstellungsvoraussetzungen: Erwartet werden Kenntnisse und praktische 
Erfahrungen im Beschaffungswesen. Laufbahnprüfung für den gehobenen 
Dienst (Verwaltungsprüfung II). Aufgeschlossenheit auch für nichttechni­
sche Fragen. Fähigkeit zu konzeptioneller selbständiger Tätigkeit und Zu­
sammenarbeit. Sicheres Auftreten im Umgang init anderen Behörden und 
Institutionen. Es wird ein P.ersonalcomputer als Arbeitsmittel benutzt, ent­
sprechende Anwenderkenntnisse im MS-DOS, WORD und EXCEL werden 
erwartet. 
Bewerbungen bitte mit aussagekräftigen Unterlagen unter Angabe der 
Kennzahl innerhalb von 2 Wochen nach Erscheinen dieser Anzeige an den 
Präsidenten der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt a. M., De­
zernatIV, Senckenberganlage 31-33, 6000 Frankfurt a. M. 

Am Institut für Theater-, Film- und Medienwissenschaft (Fachbereich 
Neuere Philologien) ist zum nächstmöglichen Zeitpunkt die Stelle 
eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN ASSISTENTENIIN 
Bes.-Gr. CI BBesG 

(St.-Pl. Nr.: 1008 0240) für Theaterwissenschaft zu besetzen. 
Die Stelle ist Professor Dr. Hans-Thies Lehmann zugeordnet. Die Beset­
zung der Stelle soll insbesondere einer weiteren wissenschaftlichen Quali­
fikation dienen. 
Aufgabengebiet: Theater des 20. Jahrhunderts. Gute Kenntrusse des mo­
dernen Theaters sowie theaterpraktische Erfahrung sind erwünscht. 
Einstellungsvoraussetzung: qualifizierte Promotion (möglichst im theater­
wissenschaftlichen Bereich). BewerberlBewerberinnen sollen bei Dienst­
antritt das 35. Lebensjahr nicht überschritten haben. 
DerIDie Stelleninhaber/in hat wissenschaftliche Dienstleistungen in For­
schung und Lehre zu erbringen. 
Dienstrechtliche Stellung: Wissenschaftliche Assistenten werden für die 
Dauer von zunächst drei Jahren zum Beamten auf Zeit ernannt (§ 41.5 
HUG). Eine Verlängerung um weitere drei Jahre ist möglich. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und Schriftverzeichnis werden innerhalb 
von 14 Tagen nach Erscheinen dieser Anzeige an Professor Dr. Hans-Thies 
Lehmann, Institut für Theater-, Film- und Medienwissenschaft, Fachbe­
reich Neuere Philologien, Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt, 
Bettinastr. 64,60325 Frankfurt, erbeten. 

Im Fachbereich Mathematik ist zum 1. Juni 1994 die Stelle eines/r 
WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERSIIN (BAT lla) 
St.-Pl. Nr.12 023 219 

befristet zunächst für die Dauer von 3 Jahren zu besetzen. 
Bewerber müssen ein abgeschlossenes Studium an einer wissenschaftli­
chen Hoc~chule im Facl~ Mathematik haben und über gute Kenntnisse der 
Mathematlschen Modellierung von Rechensystemen und der Mathemati­
schen Optimierung verfügen. 
~ Rahmen der beste~enden Möglichkeiten wird Gelegenheit zur selbstbe­
stunmten Forschung, Insbesondere zur Anfertigung einer Dissertation, ge­
geben. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen werden innerhalb von 4 Wochen nach Erscheinen dieser 
!.b~~~~eibung an Herrn Prof. Dr. B. Brosowski, Fachbereich Mathematik, 

Die Universität strebt eine Erhöhung des 
Anteils von Frauen an und fordert deshalb 
qualifizierte Frauen nachdrücklich auf, sich 
zu bewerben. 

Das Seminar für Vor- und Frühgeschichte, Labor für Archäobotanik und 
Abteilung Archäologie und Archäobotanik Afrikas sucht zum 1. April 1994 

TECHNISCHE(N) ASSISTENTIN(EN), ganztags (BAT VIb), 
im Rahmen des Sonderforschungsbereichs 268 "Westafrikanische Savan­
ne" , zunächst befristet bis zum 31. Dezember 1996 

TECHNISCHE(N) ASSISTENTIN(EN), halbtags (BAT VIb), 
zunächst befristet bis zum 31. März 1995 

Die Eingruppierung richtet sich nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. 
Aufgabengebiet: Aufbau und Verwaltung einer mikroskopischen 
Vergleichssammlung, Aufarbeitun2 von. Sedimentproben. Er-

wünscht sind Erfahrung in der HerStellung mikroskopischer Prä­
parate, Computerkenntnisse (möglichst dbase) und Bereitschaft 
zum selbständi~en Arbeiten in einem wissenschaftlichen Team. 
Bewerbungen smd bis 14 Tage nach Erscheinen dieser Anzeige zu 
richten an: Dr. A. J. Kalis, Seminar für Vor- und Frühgeschichte, 
Arndtstr. 11, 60325 Frankfurt 

Am Institut für Didaktik der Mathematik der Johann Wolfgang Goethe­
Universität Frankfurt am Main ist zum 1. 4. 1994 die Stelle einer/eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERINIMITARBEITERS 
(BATlla) 
St.-PI. Nr. 12013218 

befristet zunächst für die Dauer von 3 Jahren zu besetzen. 
Einstellungsvoraussetzung ist ein abgeschlossenes Hochschulstudium in 
Mathematik, erwünscht ist das 2 .. Staatsexamen undJod~r Schulpraxis im 
Gymnasialbereich. 
Von der Mitarbeiterin bzw. dem Mitarbeiter wird erwartet, daß sie/er an 
Lehrveranstaltungen zur Mathematikdidaktik aller Schulstufen mitwirkt 
und selbständig in der mathematik-didaktischen Forschung arbeitet. Ge­
legenheit zur Promotion wird gegeben. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte bis zum 15. 2. 
1994 an den Dekan der mathematischen Fakultät, Herrn Prof. Dr. W. 
Schwarz, Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt, Robert-Mayer­
Straße 6-10, 60054 FrankfurtIM. 

Im Fachbereich Evangelische Theologie ist ab sofort die Halbtagsstelle, 
Stpl.-Nr. 0602 3203, einer/eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/ 
MITARBEITERIN (BAT Da) 

bei der Professur für Altes Testament, befristet zunächst für die Dauer von 
3 Jahren, zu besetzen. 
Die Zahlung der Vergütung erfolgt nach IIa BAT. 
Das Aufgabengebiet umfaßt Dienstleistungen in Forschung und Lehre bei 
der genannten Professur sowie Beteiligung an der wissenschaftlichen Be~ 
treuung der Fachbereichsbibliothek. Im Rahmen der bestehenden Mög­
lichkeiten·wird Gelegenheit zu selbstbestimmter.Forschung, insbesondere 
zu Arbeiten an einer Dissertation, gegeben. 
Einstellungsvoraussetzungen: abgeschlossenes Studium der Evangelischen 
Theologie (nach Möglichkeit mit Erstem Theologischem Examen oder ei­
nem entsprechenden Abschluß), gute Hebräischkenntnisse. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis spätestens 14 Tage 
nach Erscheinung dieser Anzeige zu richten an Professor Dr. Willy Schot­
troff, HausenerWeg 120, 60489 FrankfurtIM. 

Am Institut der Anthropologie und Humangenetik für Biologen des Fach­
bereichs Biologie ist zum 1. Juli 1994 die Stelle einer/eines 

AKADEMISCHEN RÄTIN/AKADEMISCHEN RATES 
Bes.-Gr. A 13 BBesG (Stpl.-Nr.: 16061312) 

zu besetzen. 
Einstellungsvoraussetzungen: Promotion und danach eine mindestens 
zweijährige wissenschaftliche oder praktisch-fachliche Tätigkeit oder Pro­
motion und insgesamt eine mindestens vierjährige wissenschaftliche oder 
praktisch-fachliche Tätigkeit in einem hauptberuflichen Dienstverhältnis. 
Die/der Bewerber/in sollte spezielle Kenntnisse und praktische Erfahrun­
gen in der wissenschaftlichen Betreuung von osteologischen Sammlungen 
haben. Spezialkenntnisse im Bereich der Physischen Anthropologie, auf 
den Gebieten Paläopathologie und Osteologie werden vorausgesetzt. Er­
fahrung und Interesse bei der Betreuung und Anleitung von Studenten sind 
erwünscht. Zur Mitarbeit in Forschungsprojekten sind praktische Kennt­
nisse in der Anwendung medizintechnischer Verfahren in der Skelettdia­
gnostik (z. B. Röntgen, . CT) insbesondere quantitative Methoden zur Ske­
lettanalyse (z. B. Osteodensitometrie) erforderlich. 
Bewerbungen sind mit den üblichen Unterlagen innerhalb von 14 Tagen 
nach Erscheinen dieser Anzeige an den Dekan des Fachbereichs Biologie, 
Siesmayerstraße 58, 60323 Frankfurt am Main, zu richten. 

In der wissenschaftlichen Betriebseinheit Sozialisation/Sozialpsychologie 
des Fachbereichs Gesellschaftswissenschaften ist zum 1. März 1994 die 
Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN ASSISTENTENIIN für Interkulturel­
le Sozialforschung, Bes.-Gr. CI BBesG (Stpl.-Nr.: 0305 0605) 

mit dem Schwerpunkt Migrationsforschung, zu besetzen. 
Die Besetzung der Stelle soll insbesondere der Förderung einer weiteren 
wissenschaftlichen Qualifikation dienen. Erwartet werden Forschungser­
fahrungen in den Schwerpunkten von Generationsverhältnissen und der 
Genderproblematik, möglichst im internationalen Kontext. 
Einstellungsvoraussetzungen: Qualifizierte Promotion sowie sehr gute 
Kenntnis der Methoden der (insbesondere qualitativen) Sozialforschung. 
DerIDie Stelleninhaber/in hat wissenschaftliche Dienstleistungen in For­
schung und Lehre zu erbringen und den Studenten Fachwissen und prakti­
sche Fertigkeiten zu vermitteln und sie in der Anwendung wissenschaftli­
·cher Methoden zu unterweisen. 
Dienstrechtliche Stellung: Wissenschaftliche Assistenten werden für die 
Dauer von zunächst drei Jahren zum Beamten auf Zeit ernannt (§ 41 HUG). 
Eine Verlängerung um weitere drei Jahre ist möglich. Bewerber sollen bei 
Dienstantrltt das 35. Lebensjahr nicht überschritten haben. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und Schriftverzeichnis werden innerhalb 
von zwei Wochen nach Erscheinen der Anzeige an die Dekanin des Fachbe­
reichs Gesellschaftswissenschaften der Johann Wolfgang Goethe-Univer­
sität, Robert-Mayer-Str. 5, 60054 Frankfurt am Main, erbeten. 



Uni-Report 

Veranstaltungen 

Mittwoch, 
26. Januar 
Dr. K. H. Striedter: 
Holozäne Landschafts- und Kul­
turentwicklung im Djado-Pla­
teau 
11.15 Uhr, Institut für Historische 
Ethnologie, Liebigstraße 41 
- Veranstalter: Institut für Histo­
rische Ethnologie, Professur für 
Afrikanische Sprachwissenschaf­
ten, Frobenius-Institut 

* The Feminist Wednesday Lecture 
Prof. Dr. A. Koenen, Leipzig: 
Victorianische Familienkon­
struktionen in Romanen von 
Henry James (The Turn of the 
Screw, Watch and Ward) 
12.00 Uhr, Institut für England­
und Amerika-Studien, Kettenhof­
weg 135, Seminarraum 
- Veranstalter: Institut für Eng­
land- und Amerikastudien 

* Prof. Dr. P. Röthig: 
Zur Entwicklung des Schultur­
nens in Frankfurt 
16.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal I 
- Veranstalterin: Universität des 
Dritten Lebensalters 

* Prof. G. Zerbi, Mailand: 
Optical Spectroscopy of Organie 
Materials with Electrical and 
Non Linear Optical Properties 
17 .15 Uhr, Hörsaal für Angewand­
te Physik, Robert-Mayer-Straße 
2--4 
- Veranstalter: Physikalisches 
Kolloquium 

* Prof. Dr. Natalie Zemon Davis, 
Princeton: 
Encounter: Maria Sibylla Me­
rian From Frankfurt to Surina­
me 
18.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal H 
- Veranstalter: Zentrum zur Er­
forschung der Frühen Neuzeit, 
Kunstgeschichtliches Institut und 
Städelsches Kunstinstitut 

* Prof. H. HeImchen, PU Berlin: 
Ethik in der Psychiatrie 
18.15 Uhr, Klinikum, Hörsaal des. 
Zentrums der Psychiatrie, Hein­
rich-Hofmann-Straße 10 
- Veranstalter: Zentrum der 
Psychiatrie 

* Prof. Dr. V. Fahlbusch, München: 
Ausgrabungen jungtertiärer 
Säugetiere in Nord-China 
18.30 Uhr, Festsaal des Naturmu­
seums Senckenberg, Senckenberg­
anlage 25 
- Veranstalterin: Senckenbergi­
sche Naturforschende Gesellschaft 

* Prof. Dr. Hartmut Michel, Frank-
furt: 
Pro ünd contra Gentechnik 
18.30 Uhr, Konferenzraum III 
(Blauer Salon), Sozialzentrum der 
Universität, Raum 101, Bocken­
heimer Landstr. 123-125 
- Veranstalter: Interdisziplinäre 
Arbeitsgruppe Technikforschung 
IATF 

* Prof. Dr. W. Endlicher, Marburg: 
Patagonien - Landschaften und 
Probleme aus dem letzten Win­
kel der Erde 
19.00 Uhr, Geowissenschaftlicher 
Hörsaal, Senckenberganlage 34 

Veranstalterin: Frankfurter 
Geographische Gesellschaft 

* R. Glasemann, Historisches 
Museum: 
,Zur Technikgeschichte der Rä­
deruhren 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physikali­
schen Vereins, Robert-Mayer-Stra­
ße 2--4 
- Veranstalter: Physikalischer 
Verein 

M. Gambaroff: 
Angst und Macht im Diskurs der 
Geschlechter 
20.15 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal I 
- Institut für Psychoanalyse 

Donnerstag, 
27. Januar. 
M. Kölbach: 
Auswirkungen neuer Bürotech­
nologien auf unsere Arbeitsplät­
ze in der Hochschulverwaltung 
10.00 Uhr, Turm Robert-Mayer­
Straße, Raum 831 
- Veranstalterin: G. Irwahn, 
Frauenrat 

SQUASH 13 
Karl-von-Drais-Stra6e 5a 
60435 frankfurt 
Tel.: 069/549090 

Prof. Dr. Gerhard Eimer: 
Die schwedische Flagge in der 
Malerei Caspar David Fried­
richs 
18.00 Uhr, c. t., Hörsaal 2, Hör­
saalgebäude, Mertonstraße 
- Veranstalter: Kunstgeschichtli­
ches Inslitut . 

* I. Kleden, Bielefeld: 
Die katholische Minderheit in 
Indonesien - Spannungen zwi­
schen nationaler Identität und 
politischer Rolle 
19.00 Uhr, Geowissenschaftlicher 
Hörsaal, Senckenberganlage 34 
- Veranstalter: Frankfurter Süd­
ostasien-Forum 

18 Super-Courts für Spaß beim Squash 
25 Trainingsgeräte tür Fitness statt Streß 

2 Tennisplätze, Sauna, Solarien 
Relaxraum 

Mo. - Fr. goo - 1400 Uhr DM 12 pro Court / Stunde 

Mo. - Fr. 14°° - 16°° Uhr DM 22 pro Court / Stunde 

Nachtschwärmertarit: 

Mo. - Fr. 22°° - 24°0 Uhr DM 22 pro Court / Stunde 

Dr. Gunter Selling, Wiesbaden: 
Formen szenischer Vergegen­
wärtigung auf der Opernbühne 
16.00 Uhr c. t., Hörsaal 104, Senk­
kenberganlage 15 (Turm, 1. Stock) 

. Veranstalter: Musikwissen-
schaftliches Institut 

* Prof. Dr. G. Katzung, Greifswald: 
Permokarbon im Norddeutschen 
Becken 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Geologisch-Paläontologischen In­
stitutes, Senckenberganlage 
32-34 

* PD Dr. Jürgen Kesselmeier, 
Mainz: 
Austausch von flüchtigen redu­
zierten Schwefelverbindungen 
zwischen Vegetation und Atmo­
sphäre 
17.15 Uhr, Kleiner ' Hörsaal des 
Botanischen Institutes, Sies­
mayerstr. 70 
- Veranstalter: Botanisches Kol­
loquium 

* Prof. Dr. K. Lüderssen: 
St. Arnaud - ein Mörder, doch 
ähnlich attraktiv wie Tom Ri­
pley? Ein gewagter Vergleich 
zwischen der "Normalität" des 
Verbrechens bei Theodor Fonta­
ne und Patricia Highsmith 
18.00 Uhr, Plenarsaal der Frank­
furter Hypothekenbank AG, Ein­
gang via Deutsche Bank AG, 
Große Gallusstraße 10-14 
- Veranstalterin: Frankfurter Juri­
stische Gesellschaft 

* Prof. Dr. H.-J. Puhle: 
Deutschlands erste "Neue Rech­
te". Rechtsradikale, völkische 
Nationalisten und Antisemiten 
1890-1933 
18.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal H8 
- Veranstalter: Interdisziplinäre 
Ringvorlesung "Das Fremde und 
das Eigene - Fragen der Abgren­
zung und Ausgrenzung" 

* H.· Prochaska: 
Erziehung im Islam 
18.00 Uhr, Hörsaalgebäude Mer­
tonstraße, Hörsaal II 
- Veranstalter: MSV e. V./JABH 
e. V. 

Freitag, 
28. Januar 
P.-J. Schmitz: 
MS-DOS6.2 
10.00 Uhr, Hochschulrechenzen­
trum, Gräfstraße 38, MIPS-Raum 
- Veranstalter: Hochschulrechen­
zentrum im Rahmen der "PC-Ex­
pertengespräche" 

* Dr. P. Cras, Antwerpen: 
Microtubial associated protein 
tau: what do Alzheimer's disease 
and normal development have in 
common? 
11.15 Uhr, Klinikum, Theodor­
Stern-Kai 7, Zentrum der Morpho­
logie, Haus 27 B, Großer Hörsaal 
- Veranstalter: Zell- und Neuro­
biologisches Kolloquium 

* Dr. E. Yokwe, Nairobi, z. Zt. Bay-
reuth: 
Bari Phrasal Tonology 
11.30 Uhr, Bibliothek der Profes­
sur für Mrikanische Sprachwis­
senschaften, Kettenhofweg 135 
- Veranstalter: Professur für Mri­
kanische Sprachwi?senschaften 

* B. Geiss, Paris: 
Erdölexploration mit 3D Seismik 
(Kontinentalrand SW Afrika) 
12.30 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Geologisch-Paläontologischen In­
stitutes, Senckenberganlage 
32-34 
- Veranstalter: Geologisch-Pa­
läontologisches Institut 

* Dr. P. Kunkel,.Oldenburg: 
Lineare differentiell-algebrai­
sche Gleichungen - Analysis 
und Numerik 
16.00 Uhr, Robert-Mayer-Straße 
10, Raum 711 
- Veranstalter: Fachbereich Ma­
thematik 

*. 
I;?r. C. Carstensen, Edinburgh: 
Uber aposteriori Fehlerabschät­
zungen für die Randelemente­
methode (und ihre Kopplung mit 
der Finiten Elemente Methode) 
18.00 Uhr, Robert-Mayer-Straße 
10, Raum 711 
- Veranstalter: Fachbereich Ma­
thematik 
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Dr. Steffi Richter: 
Hollandwissenschaften: Zur 
Entwicklung des wissenschaft­
lichen Denkens im Japan des 19. 
Jahrhunderts 
18.15 Uhr, Japanologisches Insti­
tut, Elbinger Str. 1, (Industriehof), 
Raum 14 
- Veranstalter: Institut für Orien­
talische und Ostasiatische Philolo­
gien 

* J. Popp: 
Wetter auf anderen Planeten 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physikali­
schen Vereins, Robert-Mayer-Stra­
ße 2--4, bei klarem Wetter von 
19.00 Uhr an Beobachtung der 
Sternbilder 
- Veranstalterin: Volkssternwarte 
des Physikalischen Vereins 

Samstag, 
29. Januar ~----:J __ _ 

Prof. Dr. Johannes Panagopoulos, 
Athen: 
Orthodoxe Theologie der Göttli­
chen Liturgie 
10.15 bis 11 Uhr, 
Orthodoxe Theologie der Ikonen 
11.15 bis 12 Uhr, Hausener Weg 
120, Raum 315 

Veranstalter: Fachbereich 
Evangelische Theologie 

Montag, 
31. Januar .---------:~--­
Dr. K. D. Günther, Darmstadt: 
DISCO (DIStributed Cooperati­
ve Office applications) 
14.15 Uhr, Fachbereich Informa­
tik, Robert-Mayer-Straße 11-15, 
Raum 307 
- Veranstalter: Informatikkollo­
quium 

* Dr. T. Lux: 
Gesundheit und Krankheit im 
Verständnis unterschiedlicher 
Kulturen. Medizin im Benin 
(Westafrika) 
19.30 Uhr, Klinikum, Theodor­
Stern-Kai 7, Haus 23 B 
- Veranstalterinnen: KHG und 
ESG 

Dienstag, 
1. Februar -----­
Prof. Dr. M. K. H. Eggert, Tübin­
gen: 
Bemerkungen zum Selbstver­
ständnis der ur- und frühge­
schichtlichen Archäologie 
15.15 Uhr, Seminar für Vor- und 
Frühgeschichte, Arndtstraße 11, 2. 
Stock . 
- Veranstalter: Colloquium Prae­
historicum 

* B. Duden: 
Frauengeschichte eine Ge-
schichte des Frauenkörpers? 
16.15 Uhr, Historisches Seminar, 

"Gräfstraße 76, 5. Stock, Raum 
516a 

, - Veranstalterin: Historikerinnen­
gruppe , 

* PD Dr. R. Wiltschko: 
Der Sonnen kom paß bei Tauben 
und anderen Tieren 
17.15 Uhr, kleiner Hörsaal des 
Zoologischen Instituts, Siesmayer­
straße 70 
- Veranstalter: Zoologisches In­
stitut 

* Frankfurter Poetik-Vorlesung 
Oskar Pastior: 
Das Unding an sich 
18.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal VI , 
- Veranstalter: JWGU, Suhrkamp 
Verlag, Vereinigung von Freunden 
und Förderern der JWGU e.V. 

* Dr. M. Stolzenburg, Frankfurt: 
Kontaktstudium: Investieren in 
Mittel- und Osteuropa. Planung 
mittelständischer Unternehmen 
und praktische Re~lisierungen 

18.30 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal H3 

Veranstalterin: Frankfurter 
Wirtschaftswissenschaftliche Ge­
sellschaft 

* Prof. Dr. H. Hatt, Bochum: 
Botschaften für Nase und Zunge, 
Grundlagenprozesse des Rie­
chens und Schmeckens 
19.00 Uhr, Großer Hörsaal der 
Biologischen Institute, Siesmayer­
straße 70 
- Veranstalterin: Polytechnische 
Gesellschaft 

Mittwoch, 
2. Februar ~-------
Dong-Gu Han, Seoul/Korea: 
Die Friedensvorstellung des 
Speisegesetzes Genesis 1,29-30 
10.15 Uhr, Neue Mensa, Raum 
115 

Veranstalter: Fachbereich 
Evangelische Theologie 

* Prof. Dr. Joachim Ringleben, 
Göttingen: 
Anse1ms ursprüngliche Einsicht 
- Erfahrung Gottes im Denken 
nach Proslogion 
11.00 cl, Raum 315, Hausener 
Weg, 120 

Veranstalter: Fachbereich 
Evangelische Theologie 

* The Feminist Wednesday Lecture 
Dr. J. Georg-Lauer, Darmstadt: 
Die Entstehung des Patriarchats 
12.00 Uhr, Institut für England­
und Amerikastudien, Kettenhof­
weg 135 
- Veranstalter: Institut für Eng­
land- und Amerikastudien 

* Dr. F.-O. Brauerhoch: 
Die Frankfurter Museen: Ge­
schichte und aktuelle Situation 
16.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal I 
- Veranstalterin: Universität des 
Dritten Lebensalters 

* Dr. K. Meyer, Neubiberg: 
Entwickeln und Skizzieren von 
Lösungsstrategien zu geometri­
schen Problemen im Raum 
17.00 Uhr, Fachbereich Mathema­
tik, Robert-Mayer-Straße 10, 
Raum 711 
- Veranstalter: Fachbereich Ma-
thematik * 
Dr. A. Gagei, Bundessozialgericht, 
und Dr. M. Wienand, Deutscher 
Verein für öffentliche und private 
Fürsorge: 
Das Konzept der sozialen Siche­
rung gegen Arbeitslosigkeit -
Anspruch des Arbeitsförde­
rungsgesetzes von 1969 und 
Wirklichkeit in der Beschäfti­
gungskrise 
17.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal 201 a 
- Veranstalter: Prof. Dr. I. Ebsen, 
Prof. Dr. M. Stolleis, Verein zur 
Förderung des Sozialrechts 

Ist die Uni Frankfurt noch zu 
retten? 

Die Humanistische Union lädt 
ein zu einer Diskussion im 
Frankfurter Presse-Club um 
20 Uhr. Es nehmen teil: 
-Jürgen Bast, AStA-Vorsit­
zender, 
- Evelies Mayer, Hessische 
Ministerin für Wissenschaft 
und Kunst 
- Klaus Ring, Präsident der 
Johann Wolfgang Goethe­
Universität 
- Friedrich Wolfzettel, 
Dekan des Fachbereichs 
Neuere Philologien 

Moderation: Klaus 
Scheunemann 

Der Presse-Clubg liegt am' Rö­
merberg hinter der 
Nikolaikirche. U 4 "Römer" 
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Veranstaltungen 
Prof. Dr. H. Bertagnolli, Stuttgart: 
Selektive Bestimmung amorpher 
Strukturen mit EXAFS-Spek­
troskopie und Beugungsmetho­
den 
17.15 Uhr, Chemische Institute in 
Niederursei, Marie-Curie-Straße 
11, Hörsaal 11 
- Veranstalterin: Gesellschaft 
Deutscher Chemiker 

* Dr. D . Röhrich, Antrittsvorlesung: 
Extreme hadronische Zustände 
in Kern-Kern-Stößen 
17 .15 Uhr, Hörsaal für Angewand­
te Physik, Robert-Mayer-Straße 
2--4 
- Veranstalter: Physikalisches 
Kolloquium 

* Prof. Dr. M. Barasch, Jerusalem: 
Das Bild in der Renaissance: Das 
Unsichtbare und die Beschauer 
18.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal H 
- Veranstalter: Zentrum zur Er­
forschung der Frühen Neuzeit, 
Kunstgeschichtliches Institut und 
Städelsches Kunstinstitut 

* Abendführung für Erwachsene: 
Abenteurer und Forschungsrei­
sende 
18.00 Uhr, 1. Lichthof (Dinosau­
riersaal) des Senckenberg­
Museums, Senckenberganlage 25 
- Veranstalterin: Senckenbergi­
sche Naturforschende Gesellschaft 

* Prof. G. Koychev, Sofia: 
Zur aktuellen Situation der 
psychiatrischen Forschung und 
Krankenversorgung in Bulga­
rien 
18.15 Uhr, Klinikum, Hörsaal des 
Zentrums der Psychiatrie, Hein­
rich-Hoffmann-Straße 10 
- Veranstalter: Zentrum der 
Psychiatrie 

Donnerstag, 
3. Februar 
Dr. L. M. Kriegsman, Utrechtl 
Niederlande: 
The lower crost of Sri Lanka 
17 .15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Geologisch-Paläontologischen In­
stitutes, Senckenberganlage 
32-34 
- Veranstalter: Geologisch-Pa­
läontologisches Institut 

* Dr. B. Lindberg Moller, Kopenha-
gen: 
Photosystem I: Composition, 
Assembly and Function 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Botanischen Instituts, Siesmayer­
straße 70 
- Veranstalter: Botanisches Kol­
loquium 

* Prof. M. Barasch, Jerusalem: 
Die Geschichte der Träne in 
'Renaissance und Barock 
18.00 Uhr, Städelsches Kunstinsti­
tut, Nazarener Saal, Dürerstraße 2 
- Veranstalter: Zentrum zur Er­
forschung der Frühen Neuzeit, Stä­
delscher Museums-Verein e. V. 

* Dr. S. Bröck: 
Am Ende der Weis(s)heit. Deut­
sche Frauenbewegung und Ras-
sismus . 
18.00 Uhr, Hauptgebäude Merton- . 
straße, Hörsaal H 8 
- Veranstalterin: Interdisziplinäre 
Ringvorlesung "Das Fremde und 
das Eigene - Fragen der Abgren­
zung und Ausgrenzung 

* M. Roth, Philippinen-BÜro Köln: 
Konflikte indigener Völker mit 
nationalen Interessen am Bei­
spiel Philippinen 
19.00 Uhr, Geowissenschaftlicher 
Hörsaal, Senckenberganlage 34 
- Veranstalter: Fachbereich Ost­
und Außereuropäische Sprach­
und Kulturwissenschaften 

Freitag, 
4. Februar 
U. Dolezal, Bundesministerium für 
Bildung und Wissenschaft; D. 
Lucht, Hochschulrektorenkonfe­
renz; S. Gleiser, Frankfurter Zen­
tralstelle für Arbeitsvermittlung: 
Aquivalenzen im Hochschulbe­
reich. Zum Stand der gegenseiti­
gen Anerkennung von Hoch­
schulabschlüssen und Studienlei­
stungen in Europa 
10.00 Uhr, Katholische Hoch­
schulgemeinde, Beethovenstraße 
28, Saal im Keller 

Veranstalter: Akademische 
Auslandsstelle und KHG 

* Dr. Chr. Bischof, Argonneilliinois: 
Parallele Orthogonale Matrix 
Reduktionstechniken 
16.00 Uhr, Robert-Mayer-Straße 
10, Raum 711 
- Veranstalter: Fachbereich Ma­
thematik 

* Prof:. H. Striffler, Mannheim: 
Architektur als Instrument für 
Ortsbezug 
17.00 Uhr, Deutscher Werkbund, 
Weißadlergasse 4 
- Veranstalter: Archäologisches 
Institut 

Frankfurter Poetik-Vorlesung 
Oskar Pastior: 
Das Unding an sich 
18.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal VI 
- Veranstalter: JWGU; Suhrkamp 
Verlag, Vereinigung von Freunden 
und Förderem der JWGU e. V. 

* Prof. Dr. R. Hauser, Frankfurt 
Zukunft des Sozialstaats 
18.30 Uhr, Hauptgebäude Merton-
straße, Hörsaal H3 . 

Veranstalterin: Frankfurter 
Wirtschafts wissenschaftliche Ge­
sellschaft 

* Prof. Dr. H. Zimmermann, Frank-
furt: 
Wie Nervenzellen miteinander 
sprechen 
19.00 Uhr, Großer Hörsaal der 
Biologie, Siesmayerstraße 70 
- Veranstalterin: Polytechnische 
Gesellschaft 

* Prof. Dr. Horst Dieter Schlosser: 
Das Unwort des Jahres 1993 
19.00 Uhr, Konferenzräume 1 und 
21. Bockenheimer Landstr. 121 
(Uber Labsaal ) 
- Veranstalter: Sprachwissen­
schaftliches Kolloquium und Ge­
sellschaft für deutsche Sprache 

AUSGLEICH UND ENERGIE 
AB DM 69,-IM MONAT 
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Dr. W. Heinrichs, Düsseldorf: 
Spektrale Approximation von 
Navier-Stokes 
18.00 Uhr, Robert-Mayer-Straße 
10, Raum 711 
- Veranstalter: Fachbereich Ma­
thematik 

* B. Peglow: 
Venus, Erde, Mars. Schwester­
planeten? 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physikali­
schen Vereins, Robert-Mayer-Stra­
ße 2--4, ab 19.00 Uhr Fernrohrbe­
obachtungen 
- Veranstalterin: Volkssternwarte 
des Physikalischen Vereins 

Montag, 
7. Februar 
X. M. Massing: 
Afrikanisches Denken und afri­
kanische Philosophie 
'19.00 Uhr, KHG, Beethovenstraße 
28 

Veranstalterinnen: KHG und 
ESG 

Dienstag, 
8. Februar 
Dr. M. Lehrer, Zürich: 
Tiefenwahrnehmung des opti­
sches Raumes bei der Honigbie­
ne 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Zoologischen Institutes, Sies­
mayerstraße 70 
- Veranstalter: Zoologisches In­
stitut 

Mittwoch, 
9. Februar ~-----, 
Dr. M. Schlottner, Frankfurt: 
Als Fremde im Land verstreut: 
die Kantonsi (Yare) in Nord­
Ghana und Burkina Faso 
11.15 Uhr, Institut für Historische 
Ethnologie, Liebigstraße 41 
- Veranstaltet: Institut .für Histo­
rische Ethnologie, Professur für 
Afrikanische Sprachwissenschaf­
ten, SFB 268 . 

G. Wachholz, Deutsche Bundes­
post Telekom: 
ATM- und Breitband-ISDN-Pro­
jekte der Telekom 
14.00 Uhr, Robert-Mayer-Straße 
11-15, Magnus-Hörsaal 
- Veranstalter: Fachbereich In­
formatik 

* A. Bauer und W. Mahr: 
Das Betreuungsgesetz und seine 
Umsetzung in die Praxis 
16.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal I 
- Veranstalterin: Universität des 
Dritten Lebensalters 

* Prof. R. Bock, GSI Darmstadt: 
Thermonukleare Fusion durch 
Trägheitseinschluß: eine Ener­
giequelle der Zukunft? 
17.15 Uhr, Hörsaal für Angewand­
te Physik, Robert-Mayer-Straße 
2-4 
- Veranstalter: Physikalisches 
Kolloquium 

Dr. D. Rühl: 
Was wird aus schulphobischen 
Kindern? Ergebnisse einer 
Nachuntersuchung 
17.15 Uhr, Klinikum, Hörsaal des 
Zentrums der Psychiatrie, Hein­
rich-Hoffmann-Straße 10 
- Veranstalterin: Abteilung für 
Kinder- und Jugendpsychiatrie 

* Chr. Strenger, Deutsche Gesell-
schaft für Wertpapiersparen mbH: 
Strategien europäischer Invest­
mentfonds 
17.30 Uhr, Deutsche Bank AG, 
Taunusanlage 12 (Einlaßkarten im 
Institut für, Kapitalmarktforschung) 
- Veranstalter: Institut für Kapi­
talmarktforschung 

* Prof. Dr. G. Neumann, München: 
"Kunst des Nicht-Lesens". Hof­
mannsthals Ästhetik des Flüchti­
gen 
18.00 Uhr, Vortragssaal des Sen­
ckenberg-Museums, Senckenberg­
anlage 25,2. Stock 
- Veranstalter: Freies Deutsches 
Hochstift, Frankfurter Goethe­
Museum 

* Abendführung für Erwachsene: 
Der Mensch - seine frühesten 
Vorfahren 
18.00 Uhr, 1. Lichthof (Dinosau­
riersaal) des Senckenbergmu­
seums, Senckenberganlage 25 
- Veranstalterin: Senckenbergi­
sehe Naturforschende Gesellschaft 

* 
Lothar Baier: 
Xenophobie - Antirassismus in 
der Krise 
18.00 Uhr, Hörsaal n, Hörsaalge­
bäude Mertonstr. 
- Veranstalter: IPPNW und Fach­
schaft Medizin 

.* 
Dr. A. Gold, Antrittsvorlesung: 
Zwischen Defizit und Kompe­
tenz. Die Suche nach Kompensa­
tionsmechanismen in der geron­
topsychologischen Gedächtnis­
forschung 
18.15 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal 201 A 
- Veranstalter: Fachbereich Psy­
chologie 

* Prof. Dr. B. Freund: 
Frankfurt am Main - Entwick­
lung und Perspektiven einer jun­
gen Metropole 
19.00 Uhr, Geowissenschaftlicher 
Hörsaal, Senckenberganlage 34 

Veranstalterin: Frankfurter 
Geographische Gesellschaft 

* Prof. Dr. H.-W. Georgii, Frank-
furt: 
Von der Physik zur Chemie der 
Atmosphäre - Beitrag zur Ge­
schichte der Meteorologie mit 
Blick auf Frankfurt 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physikali­
schen Vereins, Robert-Mayer-Stra­
ße 2--4 
- Veranstalter: Physikalischer 
Verein 

* R. Vogt, Bremen: 
R. W. Fassbinders "Der- Müll, 
die Stadt und der Tod" - eine 
deutsche-Seelenlandschaft? 
20.15 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal I 
- Veranstalter: Institut für Psy­
choanalyse 

Donnerstag, 
10. Februar 
Prof. Dr. E. W. Gel~d, Denver/ 
USA: 
The role of T -cell subsets in the 
control of immediate hypersensi­
tivity responses 
14.15 Uhr, Hörsaal des Paul-Ehr­
lieh-Institutes, Paul-Ehrlich-S traBe ' 
51-59, Langen 
- Veranstalter: Paul-Ehrlich-In­
stitut 

Uni-Report 

Dr. R. Gerloff, LeedslEngland: 
Interkulturelles Lernen als Auf­
gabe von Theologie und Kirche 
angesichts weltweiter Migra­
tionsbewegungen 
17.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal H 15 

Veranstalter: Fachbereich 
Evangelische .. Theologie, Amt für 
Mission und Okumene der EKHN, 
Forum Ökumenisches Interkultu­
relles Lernen 

* 
Dr. habil. M. Krauß, Greifswald: 
Der Strukturbau und seine Ent­
wicklung im Untergrund der 
südlichen Ostsee und des an­
grenzenden Landbereiches 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Geologisch-Paläontologischen In­
stituts, Senckenberganlage 32-34 
- Veranstalter: Geologisch-Pa­
läontologisches Institut 

* Dr. U. Walter, DLR Astronauten-
büro Köln. 
Als Wissenschafts-Astronaut auf 
der D2-Mission - Training, Ex­
perimente, Eindrücke 
17.15 Uhr, Lorenzhörsaal, Robert­
Mayer-Straße 2--4 
- Veranstalter: Physikalisches In­
stitut 

* Podiumsdiskussion mit Politikern 
von CDU, SPD, und den Grünen 
Multikulturelle Gesellschaft 
18.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal n 
- Veranstalter: MSV e. V./JABH 
e. V. 

* Dr. H. R. Brenner, Basel: 
Neural Regulation of Acetylcho­
line Receptor Expression in Ske­
letal Muscle 
18.15 Uhr, Hörsaal des Max­
Planck-Institutes für Hirnfor­
schung, Deutschordenstraße 46 
- Veranstalter: MPI für Himfor­
schung 

* Podiumsdiskussion unter der Lei-
tung von R. Harzer: 
Reform des § 175 StGB: Zur 
Strafbarkeit homosexueller 
Handlungen 
18.15 Uhr, Konferenzraum I (über 
dem Labsaal) 
- Veranstalterin: Frauenbeauf­
tragte des Fachbereichs Rechts­
wissenschaft . 

Freitag, 
11. Februar ----
M. Buchholz: 
Metapherntheorie und therapeu­
tische Praxis - ein klinischer 
Beitrag zum Verhältnis von Kör­
per und Sprache 
10.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal H 15 
- Veranstalter: Institut für Psy­
choanalyse 

* 
Dr. K. Knott, LeedslEngland: 
Religion and Identity. The Study 
of Ethnic Minority Religions in 
Europe 
16.00 Uhr, Institut für Wissen­
schaftliche Irenik, Hausener Weg 
120, Hörsaal 3 

Veranstalter: Institut für 
Wissenschaftliche Irenik, Amt für 
Mission und Ökumene, Forum 
Ökumenisches Interkulturelles 
Lernene. V. 

.* 
Forum Süd-Nord: 
Algerien zwischen Demokratisie­
rung und Theokratisierung 
19.30 Uhr, Literaturhaus, Bocken­
heimer Landstraße 102 
- Veranstalterin: Evangelische 
Studentengemeinde 

* W. Ziegs: 
Interstellare Materie 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physikali­
schen Vereins, Robert-Mayer-Str. 
2--4 
- Veranstalterin: Volks sternwarte 
des Physikalischen Vereins 
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